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B.

SBtttfce* (?iam nnb feine Wiimivtnn$
beim ^tanfetbevfontntniff*

(22 ©i)fiftm. 1481.)

Son Sofeplj ©djneller, b. 3. SSereinSoorftanb.

Die eibgenöffifctjen ©efajtdjtfdjreiber berieten une, wie gegen
baê Snbe beê 15 Safjrfjunbertê, nadj ben Sagen ber Surgunber*
friege, jwifdjen ben aften Sunbeêgenoffen in ben brei Sänbern Uri,
Sdjwtjj, unb Unterwatben, unb jwifdjen jenen »on3ürtdj, Sern,
unb Sucern gewaltige Srbitterung auferwad)fen fei, tjeroorgerufen
tfjeitê buxd) bie Sfjeitung ber «Sriegêbeute, ttjeilê burcb, baê befon*
bere Surgredjt, wetctjeê bie befagten Stäbte unter ftd) su Säutj
unb Schirm mit Sofotfjurn unb gretjburg eingegangen waren1);
unb genäfjrt burdj ben Uebermuttj biefer Stäbte fowofjl, atê burdj
übetserftanbene Siferfudjt unb SRiêtrauen ber SBalbleute. Siele
unb lange wäre in biefen Slngelegentjeften getaget worben, aber

jebeêmat otjne Srfotg. SRan tjabe bann ben testen Serfucfj sur

Sinigung in Stane »or bem gefte ber DI. SBettjnadjt gemacljt ; ba

feie aber beê Sngrimmê unb beê Srojeê fo »iel gewefen, bafi eê

gefdjtenen tjabe, baê eibgenöfftfdje Sanb fei su Srümmern gegan*

gen, unb ein «Srieg auf Seben unb Sob unoermeiblid) geworben.

— „Slber," fd)reibt ein warmer greunb beê Satertanbeê, „»or
„biefem Slbgrunb bewaDrte ©otteê ©nabe baê unglücfttclje Sanb

„burc^ einen bemütDigen SBatbbruber." 2)

X) 3lm 23 2Kai 1477. (SJJfbgebtuft in SBaltlJafatt? Ofeujaljrégefdjent 1781. ©. 68.)
*)*B. SBannWart, ©efdjidjte b. ©djweij; im îlut?juge @. 128.
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Bruder Claus und seine Mitwirkung
beim Stanserverkommnisf.

(22 Christm. 1481.)

Von Joseph Schneller, d. Z. Vereinsvorstand,

Die eidgenössischen Geschichtschreiber berichten uns, wie gegen
das Enoe des 15 Jahrhunderts, nach den Tagen der Burgunderkriege,

zwischen den alten Bundesgenossen in den drei Ländern Uri,
Schwyz, und Unterwalden, und zwischen jenen von Zürich, Bern,
und Lucern gewaltige Erbitterung auferwachsen sei, hervorgerufen
theils durch die Theilung der Kriegsbeute, theils durch das besondere

Burgrecht, welches die besagten Städte unter sich zu Schuz
und Schirm mit Solothurn und Freyburg eingegangen waren ^);
und genährt durch den Uebermuth dieser Stävte sowohl, als durch

übelverstandene Eifersucht und Mistrauen der Waldleute. Viele
und lange wäre in diesen Angelegenheiten getaget worden, aber

jedesmal ohne Erfolg. Man habe dann den lezten Versuch zur

Einigung in Stans vor dem Feste der hl. Weihnacht gemacht; da

seie aber deö Ingrimms und des Trozes so viel gewesen, daß es

geschienen habe, das eidgenössische Band sei zu Trümmern gegangen,

und ein Krieg auf Leben und Tod unvermeidlich geworden.

— „Aber," schreibt ein warmer Freund des Vaterlandes, „vor
„diesem Abgrund bewahrte Gottes Gnade das unglückliche Land

„durch einen demüthigen Waldbruder." 2)

«) Am 23 Mai 1477. (Abgedrukt in Balthasars Neujahrsgeschenk 17S1. S. SS.)

!)P. Bannwart, Geschichte d. Schweiz; im Auszuge S. 128.
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Diefer SBafbbruber ifi, wie itjr atte wiffet, ber felige Sîicotauê

»on glue. *) Son Ifjtn melbet ber 3eitgenoffe Diebotb Shilling
auê Sucern, in feiner auf Sergamen eigenljänbtg gefdjriebenen

Sfjronif2) wörtttdj golgenbeê:

i,$ßon Qßtnobet «S laufen »on rmfcertoalben bent dtinfibel
I „tm SHanfft, t>nb SStnobet SSoltityen. | "

„3uo biffen 3itten »nb tang bauor waè ein fant* | man su

„»nberwatben ob bem walb in bem «Sildj* j fpel su Sadjfetn, ber

„fjieff Staue »on flue, tjatt | ein wib »nb »it tjübfctjer «Sinben

„Der nam für | ftclj, »on ber wait je gan, »nb gott ftreng je
„bienen, atê er | oudj tett »nb wol bewift; wann er gieng »on

„wib »nb | finb attentDatben su ben tjelgen ftetten, baê man inn
„im | anfang ein lange jit »ertor, bod) fam er Ijeimlid) wiber j je
„lanb, »nb gieng im felber »nber ftnem «gmfj tjarab, tjeift | im

„Sìanfft, in einer wilben rüdji »nb badjtaln ein wo* | nung »nber

„eim fetfen ufj, ba im bie böfen geift »it Sin | an geftatteten; aber

„gott ber «fjer gab im fterfe in ftnem wißen | je laben, baê er an*

„fteng an liplidjer narung taglia) ah je | breajen, baj er iemer an
„bem enb in einem deinen «fpüfjf» | »nb einer capett, bie man im

„oud) bat madjet, on atte moen* | fdjlidje fpifj ob jwevj »nb jwen*
„$i<3 S^ren täpt, »nb atfo ganlj [ »ngäffen war. Seit ben eit*

„gnoffen mengertetj, baê bemnad) | inen »ber »it Saren je «fjanben

„gieng, »nb war warb. Db | im »ff bem barg über baj waffer,

„war oud) ein brueberli | uff fcDwaben, Ijieff bruober Solridj, aff

„jum tag nit me bann | brig munt »oll, fjiett fict) oud) ganfj in

„goti Witten »aft wol. | " (Sl. 103 b.)

X) geb. 21 SJläxi 1417. f 21 SMärj 1487.

2) Ditfti merfwürbige 3eit6ucij ifi immer nod) nidjt gebruft, unb fteljt auf
ber SBürgerbibltotljef fiucern, für beffen gefällige Senüjung, Wie für
mandjet? Silnberc jum SBctjufe meiner gorfdjungen, ici) bem #errn SBib*

Iiotfjefar Dfiertag l)ier gerne meinen Dani bringe.

Ueber bai îtlter, fo mie übet innere unb äuffere SJlut?ftattung ber £anb*
fdjtift, Iefe man bie SBemerfungen ;u meiner im 3. 1832 f)eraut?gegebe--

nen ©ibg. Sbronit bet? «Ritter« SWeldjior SHuff (©. XVII. v.), meldie

©cbrift nun im SBudJfjanbel »ergriffen ift.

Dieser Waldbruder ist, wie ihr alle wisset, der selige Nicolaus

von Flue, t) Von ihm meldet der Zeitgenosse Diebold Schilling
aus Lucern, in seiner auf Pergamen eigenhändig geschriebenen

Chronik 2) wörtlich Folgendes:

„Von Bruoder Clause« von vnderwalden dem Ctnsidel
„im Ranfft, vnd Bruoder Volrichen. I "

„Zuo dissen Zitten vnd lang dauor was ein lant- j man zu

„vnderwalden ob dem wald in dem Kilch - > fpel zu Sächseln, der

„hiess Claus von flue, hatt j ein wib vnd vil hübscher Kinden

„Der nam für j sich, von der wält ze gan, vnd gott streng ze

„dienen, als er j ouch tett vnd wol bewist; wann er gieng von

„wib vnd i kind allenthalben zu den Helgen stetten, das man inn
„im I ansang ein lange zit verlor, doch kam er heimlich wider ^ ze

„land, vnd gieng im selber vnder sinem Huß harab, Heist l im

„Ranfft, in einer wilden rüchi vnd bachtaln ein wo- j nung vnder

„eim felsen uß, da im die bösen geist vil Pin > an gestatteten; aber

„gott der Her gab im sterke in sinem willen ze läben, das er an-
„fieng an livlicher narung täglich ab ze brechen, daz er iemer an
„dem end in einem cleinen Hüßly I vnd einer capell, die man im

„ouch dar machet, on alle moen- > schliche spiß ob zwey vnd zwen-
„Hig Jaren lcipt, vnd also gantz > vngässen war. Seit den eit-

„gnossen mengerley, das demnach I inen vber vil Jaren ze Handen
„gieng, vnd war ward. Ob j im vff dem bärg über daz wasser,

„war ouch ein bruederli > uss schwaben, hiess bruoder Volrich, ass

„zum tag nit me dann j drig munt voll, hielt sich ouch gantz in
„gotz willen vast wol. j " (Bl. 103 b.)

') geb. 21 März 1417. f 21 März 1487.

2) Dieses merkwürdige Zeitbuch ist immer noch nicht gedrukt, und steht auf
der Bürgerbibliothek Lucern, sür dessen gefällige Benüzung, wie für
manches Andere zum Behufe meiner Forschungen, ich dem Herrn
Bibliothekar Ostertag hier gerne meinen Dank bringe.

Ueber das Alter, so wie über innere und äussere Ausstattung der

Handschrift, lese man die Bemerkungen zu meiner im I. 1832 herausgegebenen

Eidg. Chronik des Ritters Melchior Russ (S. XVII. v.), welche

Schrift nun im Buchhandel vergriffen ist.
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ßu biefem frommen Sinfiebter, feinem greunbe, meiben wie*
berum bie ©efcDicDtfcDreiber, lief1) in ber Stunbe ber ©efatjr, ba

bie Soten beê Sageê groltenb unb ftürmenb bereite auêeinanber

getjen wollten, ber wafere Seelforger »on Stane, ^einrictj am

©runb auê Sucern gebürtig. SRit «Sümmemtff erjäDlt er ttjm bie

Sage ber Dinge, unb fWjt ben ©otteêmann an, er tnödjte bodj

burd) fein SlnfeDen unb SìatD ben wftben Sturm ftflten> ben innern
«Srieg abweDren, unb baê bebroDte Saterlanb retten« SBie bann
Sruber Staue erfcDienen fei ju Stane, unb feine SBorte aller Spet*

jen ber Slbgeorbneten ficrj bemächtiget Ijätten, ba fei aud) ©eredj*

tigfett unb griebe fofort wieberum etngefeDrt, unb fdjon um 5 Ufjr
Slbenbê atter Span auêgeglidjen worben unb »erbriefet. Sauter

Subel fei in atten ©auen erfdjallet, unb burdj ©lofengetäut unb
Te Deum tjabe man ©ott Danf unb Sob gebradjt. 2)

So bie meiften nodj »orftnblidjen Urfunben unb ©efdjtdjt*
bûcher. —

Srüfen wir nun biefelben beê Siafjern, unb jwarin ber Spradje
ber 3eit felbft, fo mufj fid) une bie grage aufbringen: Sfi Sru*
ber Staue in biefem für bie Sibgenoffenfdjaft entfdjeibenben Slugen*
blife wirf lidj perfönlidj auf bem SìatDDaufe ju Stane gewefen, ober

aber tjat er feinen SìatD unb Seiftanb burd) Sfarrer am ©runb
»orbringen taffen? Dber mit anbern SBorten: ©efdjaD feine SRit*

wirfung beim Stanfer»erfommniff unmittelbar ober mittelbar
1. Die erfte Duette, bie ftd) tjierin barbietet, ift ber SBort*

laut ber SerDanblung ju Stane, wie felben, leiber allju fpärtidj,
ber bamalige StabtfcDreiber SRefdjiot Stuff, ju Sucern in baê Sib*

fdjiebbud) eingetragen Ijatte. Sr lautet: „Deê erften Dein bringen
„bie trüw, mue »nb arbeit, fo bann ber from mann | bruober

„clauê jn biffen bingen getann tjatt, jm beê trütidj je banden, alê |

„jegflidtjer bott weiê witter je fagen." 3) Dann folgt
2. Der Sériât beê SiatDê »on Sdjwtjj an bie Stabt Siap*

perfdjwtjl »om 23 SDriftm. 1481, wetdjer befagt: „baê man ba

*) Dai SJtiet binauf über ©t. Jacob im Sffialbe *) burd) ben Äernwalb, in
ben Sanft, — 3 gute Sffiegftunben.

*) Urt. 26 «Sewn. 1501. C3lr«t» dttbnjalben.)

*) SBergl. ©efd)id)tt?freunb IV. 310.
3) SBanb B. @. 230. a. (©taatt?ard)i» Sucern.)
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Zu diefem ftommen Einsiedler, seinem Freunde, melden

wiederum die Geschichtschreiber, lief^) in der Stunde der Gefahr, da

die Boten des Tages grollend und stürmend bereits auseinander

gehen wollten, der wakere Seelsorger von Stans, Heinrich am

Grund aus Lucern gebürtig. Mit Kümmerntss erzählt er ihm die

Lage der Dinge, und fleht den Gottesmann an, er möchte doch

durch fein Ansehen und Rath den wilden Sturm stillen, den innern

Krieg abwehren, und das bedrohte Vaterland rettem Wie dann
Bruder Claus erschienen sei zu Stans, und seine Worte aller Herzen

der Abgeordneten sich bemächtiget hätten, da sei auch Gerechtigkeit

und Friede fofort wiederum eingekehrt, und schon um 5 Uhr
Abends aller Span ausgeglichen worden und verbriefet. Lauter

Jubel sei tn allen Gauen erschallet, und durch Glokengeläut und

Ie veum habe man Gott Dank und Lob gebracht. 2)

So die meisten noch vorfindlichen Urkunden und Geschichtbücher.

—
Prüfen wir nun dieselben des Nähern, und zwar in der Sprache

der Zeit selbst, so muß sich uns die Frage aufdringen: Jst Bruder

Claus in diesem für die Eidgenossenschaft entscheidenden Augen-
blike wirklich persönlich auf dem Rathhause zu Stans gewesen, oder

aber hat er seinen Rath und Beistand durch Pfarrer am Grund
vorbringen lassen? Oder mit andern Worten: Geschah seine

Mitwirkung beim Stanserverkommniss unmittelbar oder mittelbar?
1. Die erste Quelle, die stch hierin darbietet, ist der Wortlaut

der Verhandlung zu Stans, wie selben, leider allzu spärlich,
der damalige Stadtschreiber Melchior Russ, zu Lucern in das
Abschiedbuch eingetragen hatte. Er lautet: „Des ersten Hein bringen
„die trüw, mue vnd arbeit, so dann der from mann j bruoder

„claus jn dissen dingen getann hatt, jm des trülich ze dancken, als j

„jegklicher bott weis witter ze sagen." s) Dann folgt
2. Der Bericht des Raths von Schwyz an die Stadt

Rapperschwyl vom 23 Christm. 1481, welcher besagt: „das man da

') Das Riet hinauf über St. Jacob im Waide ') durch den Kernwald. in
den Ranft, — 3 gute Wegstunden.

-) Urk. M Heum. 15«. (Archi» Nidmalden.)
«) Vergl. Geschichtsfreund IV. 310.
S) Band ». S. 230. ». (Staatsarchi« Lucern.)
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„(gefìern) ju Stane bem atmet^tfgen got, »nb oud) bem gutten

„bruber clauwfen je eren, ber oud) »aft groffen fltêê »nb ernft bar

„inn tjat gebrudjt, Dat mit atten glogen gelüt te." ')
3. Daê Danffdjreiben beê ©tanbeê ©ototDurn an Sruber

Slauê, »ff ©ampftag »or bem ingenben Sar (29 Sfjriftm. 1481, 2)

worin eê tjetfftt „SBir ftnb beridjt, wie baê ir uon gnaben beê$

„attmeDtigen goteês »nb ftner lieben muoter, frib, ruw, »nb ein*

„Detligfeit in ber ganijen eibgenoêjfdjaft fyabent gemad)t burd) üwer

„getrüw rat »nb »nberridjtung, »nb fo uit guteêj onferttjatb ge*

„rebt, bas *»ir »erbrübert ftnb te." Se totrb bann bem ©otteê*

manne fjiefür gebanfet, unb 20 ©t. an eine eroige SReffe gefpenbet.

4. Daê Segleitfajreiben beê Stabtfdjretberê Spanè ©tall in
©ototDurn an ben «SirdjDerm ju ©tanè, »ff ©ampftag »or Cir-
cumcisione Domini (29 SDriftm.) 1481. Darin lieêt man bie SBorte:

„SRin «§erren finb bericDt üwer trüroen groffen arbeit »nb müg,

„fo ir atê ein gerechter SiebDaber fribeêj »nb fünej ber Sibgnoês*

„fdjafft Ijabent getjept, »nb fagenb üdj beêj groffen Dand; »nb

„fctjid üd) rjiermit legendam önb historiam Sancti Vrsi." 3)

5. «fjeinridj »on ©unbelftngen, SljorDerr ju SRünfter, fdjrieb
1488 über Sruber Statte: „Actum fuisset profecto de foederatis

„nostris, nisi Nicolai aliorumque devotorum orationes apud Deum

„illuxissent." 4)
6. Die SaDrbüdjer beê .Slofterê «£>trfdjau, tateinifdj befdjrie*

ben »on bem waDrDeitêliebenben Slbt Sofyannee »on SrittenDeim.5)
Sr fagt »om ©tanferoerfommniffe : „Die Sibgenoffen feien in itjren
„SBirren unb nad) »iefen »ergeblidjen UnterDanbtungen, sulejt ein*

9 SK&gebtufi juerfi im ©efdjtfrb. a. a. D.
2) sjtbgebruft bei gr. SB. ©ölblin, ©eift bet? fet. SBruber« ffilau« (286),

unb bei 3. SMtniet, im SJlrdji» für fdjweij. ©efet). (IL 256.)
Dai ingenbe 3at ifi biet nidjt Slöeifmadjt (25 Stjrifim.) gemeint, Wie

£err SJlmiet, (©. 266) glaubt, fonft wäre ©amftag »orfjer ber 22 tëljrift*
monat, ber gteidje Sag, an Weldjem ju ©tanè »ermittelt würbe, unb
ba finb bod) nodj leine ©riefe aut? ©olottjurn möglidj gewefen. Dai
ingente 3ar ift fjier ber i 3anner.

3) SJlbgebruft a. a. D. 290 unb 255.
«) Sffiat? aud) »on ben ©treiten gegen Sari ben Äüfjnen ju »crjtetjen ift.

(©. 34. in Joachim! Eichoru historia F. Nicolai de Saxo edit. 1608.)
S) Trithemius lebte 1462—1519.
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„(gestern) zu Stans dem almechtigen got, vnd ouch dem gutten

„bruder clauwsen ze eren, der ouch vast grossen fliss vnd ernst dar

„inn hat gebrucht, hat mit allen glogen gelüt :c," ')
3. Das Dankschreiben des Standes Solothurn an Bruder

Claus, vff Sampstag vor dem ingenden Iar (29 Christm. 1481,2)
worin es heisst: „Wir stnd bericht, wie das ir uon gnaden desz

„allmehtigen gotesz vnd stner lieben muoter, frid, ruw, vnd ein-

„helligkeit in der gantzen eidgenoszschaft habent gemacht durch üwer

„getrüw rat vnd vnderrichtung, vnd so uil gutesz vnserthalb ge-

„redt, daz wir verbrüdert sind zc." Es wird dann dem Gottesmanne

hiefür gedanket, und 20 Gl, an eine ewige Messe gespendet.

4. Das Begleitschreiben des Stadtschreibers Hans Stall in

Solothurn an den Kirchherrn zu Stans, vff Sampstag vor öir-
eumeisione vomini (29 Christm 1481. Darin liest man die Worte:

„Min Herren sind bericht üwer trüwen grossen arbeit vnd müg,

„so ir als ein gerechter Liebhaber fridesz vnd sünsz der Eidgnosz-

„schafft habent gehept, vnd sagend üch desz grossen Danck; vnd

„schick üch hiermit le^enàum vnd Kistorism Ssneti Vrsi." ^)
5. Heinrich von Gundelfingen, Chorherr zu Münster, schrieb

1488 über Bruder Claus: „^etum kuisset proteeto àe koeàerstis

„nostris, nisi IXieolsi sliorunnrue àevotornm orstiones spuà Veum

„illuxissent." 6)
6. Die Jahrbücher des Klosters Hirschau, lateinisch beschrieben

von dem wahrheitsliebenden Abt Johannes von Trittenheim.
Er sagt vom Stanserverkommnisfe: „Die Eidgenossen seien in ihren
„Wirren und nach vielen vergeblichen Unterhandlungen, zulezt ein-

>) Abgedrukt zuerst im Geschtfrd. a. a. O.
2) Abgedrukt bei Fr. B. Göldlin, Geist des fel. Bruders Klaus (286),

und bei I. Amiet, im Archiv für schweiz. Gesch. (II. 256.)
Das ingende Iar ist hier nicht Weihnacht (25 Christm.) gemeint, wie

Herr Amiet, (S. 266) glaubt, sonst wäre Samstag vorher der 22
Christmonat, der gleiche Tag, an welchem zu Stans vermittelt wurde, und
da sind doch noch keine Briefe aus Solothurn möglich gewesen. Das
ingende Iar ist hier der 1 Jänner.

S) Abgedrukt a. a. O. 230 und 255.
«) Was auch von den Streiten gegen Carl den Kühnen zu «erstehen ist,

(S. 34. in ZoseKinii LieKoru Kistori» r. I>ie«I»> <I« Ssx« «àit. 1608.)
°) rritkeuiiu» lebte 1462—1513.
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„mütDig an ben »ermittelnben SìatD beê Sinfteblerê Sruberê Sîicotauê

„gefommen, an weldjen fte oft wegen feinem DI- SBanbet in 3wei*
„fein unb Slnliegen ftdj gewenbet, unb beffen SBorte, SìatDfdjlage,

„unb SrmaDnungen gteid) ben Drafelfpritdjen eineê StjtDiuê Slpotto

„gegolten tjätten." ')
7. geinridjê SBölftin (lupuli) beê Sleltern, SDorDerrn §u Sern,

im 3. 1501 »erfaffteê Seben beê Unterwatbnerê Sîicolauê,2) wo*
rin er bemerft: „Arduis tandem in totius communitatis confcedera-

„torum causis nonnunquam interrogatus, omnia sua Consilia in patri»
„tranquillitatem, vicinorum concordiam, atque in Dei laudem, ac

„prseceptorum ejus observantiam referebat." 3)

8. Setermann Sttertin, ©eridjtfdjteiber ju Sucern; «Sronifa

»on ber töblidjen Stjbtgnofdjaft. ©ebruft Safel 1507. Sn berfel*
ben wirb (Sl. 97 b.) wörtlid) beridjtet: „Sruober Sîiclauê »on gtuoe,

„bem fötid) tjänbel mtjffftefent, tet mit finer etjgnen perfon fo »il
„barju, baê etjn tag angefeilt warb gen ©tanè, »nb tett

„ftdj ber guott bruober Sîiclauê inmaffen in bie fad), baê frj juo
„allem gütten brad)t, gen£tidjen geridjt »nb gefdjlidjt warb."

9. Die neunte Duelle, unb für unfern Unterfudj bie bebeu*

tenbfte, ift bie oben angerufene SDrontf beê Diebolb ©djitting,
Sapläne ju Sucern.4) ©djitting ift um fo glaub* unb merfwür*

biger, ba berfelbe 3eitgcnoffe unb Slugenjeuge war, unb barum baê

Sreigniff ju ©tanè aud) am auefüljrtidjfien unb genaueren unter allen

bamaligen ©djriftftetlem beridjtet unb beridjten fonnte. SBir wollen
bie ganje baraufDin bejüglidje ©telle nod) einmal5), getreu ber

Urfdjrift6), bringen, ©te lautet:

«) Tom. ir. j>. 506. edit. S. Galli 1690.

') SSöeldjct? er, taut SueignungtJfdjrift an ben ©tanb Untermalten, au«

»erfdjiebenen Urtunben unb 3eugniffen, »on ©eite ber Obrigfeit mit*

getljeilt, fo juoerläffig jufammengetragen tjat, bug nid)t3 barin »or*

fäme, waè nidjt burd) öffentliche unb etblidje Sßertjöre ju Unterwalben

felbft beftätiget morben wäre.

8) apud Eichorn loc. cit. p. 31.

*) Ueber beffen Slnfteüungen alt? ©eiftlidjer, f. etjronif »on «Huff. ©.
XVI. (u)

«) SSergt. QJieldjiot ötuff, ©. XIV. *)
«) Sffiat? burd) Senno Suffi (©. 159), Salttjafar (86), Sffieiffenbad) (190),

unb ©ölblin (275) nicfjt gefdjeben ifi.

14»

„müthig an den vermittelnden Rath deS Einsiedlers Bruders Nicolaus

„gekommen, an welchen sie oft wegen seinem hl. Wandel in Zweifeln

und Anliegen sich gewendet, und dessen Worte, Rathschläge,

„und Ermahnungen gleich den Orakelsprüchen eines Pythius Apollo
„gegolten hätten."

7. Heinrichs Wölflin (luvuli) des Aeltern, Chorherrn zu Bem,
im I. 1501 verfasstes Leben des Unterwaldners Nicolaus, 2) worin

er bemerkt: „^rcluis tuuciem in totius eommumtstis eonkcegers-

„torum vsusis nuimuriquum iuterro^stus, omni« suu coiisilis iu pstri«
„truniiuillitutem, vioinorum coucorilium, streue !u vei Isuckem, so

„prssoeptorum ejus observuutism rekerebst." ^)

8. Petermann Etterlin, Gerichtschreiber zu Lucern; Kronik«

von der loblichen Eydtgnoschaft. Gedrukt Basel 1507. Jn derselben

wird (Bl. 97 b.) wörtlich berichtet: „Bruoder Niclaus von Fluoe,

„dem sölich Händel mysssielent, tei mit stner eygnen Person so vil
„darzu, das eyn tag angesetzt ward gen Stans, vnd leit

„sich der guott bruoder Niclaus inmassen in die sach, das sy zuo

„allem gutten bracht, gentzlichen gericht vnd geschlicht ward."
9. T ie neunte Quelle, und für unsern Untersuch die

bedeutendste, ist die oben angerufene Chronik des Diebold Schilling,
Caplans zu Lucern. Schilling ist um so glaub- und merkwürdiger,

da derselbe Zeitgenosse und Augenzeuge war, und darum das

Ereigniss zu Stans auch am ausführlichsten und genauesten unter allen

damaligen Schriftstellern berichtet und berichten konnt«. Wir wollen
die ganze daraufhin bezügliche Stelle noch einmal getreu der

Urschrift«), bringen. Sie lautet:

t) 'rom. il. p. sos. «au. s. ««in tS90.
«) Welches er, laut Zueignungsschrift an den Stand Unterwalden, aus

verschiedenen Urkunden und Zeugnissen, von Seite der Obrigkeit
mitgetheilt, so zuverlässig zusammengetragen hat, d«ß nichts darin
vorkäme, was nicht durch öffentliche und eidliche Verhöre zu Unterwalden

selbst bestätiget worden wäre,

spuck IZieKor» loo. eit. p. 31.
Ueber dessen Anstellungen als Geistlicher, s. Chronik «on Russ. S.
XVI. t»)

°) Vergl. Melchior Russ, S. XIV. ')
°) Was durch Benno Lussi (S. 1S9), Balthasar (8ö), Weissenbach (190).

und Göldlin (27S) nicht geschehen iff.
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„SBie biffe fad) am leiften burdj «fpem «fpetjmen am grunb,
„ | Stild) Speten suo ftanê, tjlentj an bruober claufen

„bradjt, | »nb »ff bruober claufen ratfdjlag ge*

„ridjttet roarb. | "

„3n biffen 3itten waè ein erliàjer frommer priefter | «SilcijDerr

„je fianê, ï>ief5 «£>er Spepni am grunb, »on | Sucern bürtig, bruo*

„ber claufen fälig im Sìanfft I »aft angenäm. Der felb Spet «fjjeini

„»erftuonb | »nb mardet fo uit, baê anberê nüt bann ein «Srieg

„bar* | uff werben wott; ber ftuonb in ber nad)t uff, »nb fuegt |

„fiel; fdmell juo bruber claufen, left im bie bing für, | »nb »er*

„jodj bie fad) fo (ang, baê man im räd)ten jer* | fdjtagen, »nb

„feberman nad) mittem tag in roitten waê | D«im je faren, »nb fid)

„je beDälffen beê er bann truwte | je genieffen, wann niemanb fid)

„anberê nüt me »er* | fadj bann «Sriegê. Sllê man nu gaffen »nb

„ah wolt fdj* | eiben, ba fam «£jer «£jeini louffenbe baj er ©wtfjt
„»on | bruober cfaufen, tuff atlentDatben in bie wirf} «§üfer, | batt

„bie jugefa|tenb mit weinenben ougen, fia) burd» | gofj »nb bruo*

„ber claufen willen wiber je famen je uer* | fuegen, »nb bruober

„claufen Sìat »nb metjnung se uer* | nämen, baê nu befdjadj

„waê er aber bradjt, wart | ntt tjeberman geoffenbaret, funber Spet

„feinen »on bruober | claufen »erbotten, baê niemanben benn ben

„jugefatten | funt je tuon önb alfo gab got baê glüd, wie böf?

„bie | fadj »or mittem tag waê, warb ft bodj »on biffer | bottfdjafft
„barnadj »il beffer, »nb in einer ftunb gar | »nb ganfj geridjt »nb

„abwetg getan; »nb angenbê | SoDanneffen fdjittig fäligen SRiner

„«gieren »on Sucera fdjriber], ber min »atter, btj bem id) oud)

„felber je ftanê, | »nb ftn fubftitut waê, beuoldjen, bie beridjt, wie

„er bie | »orfjin gefefjt Datt, gefdjrifftlidj je uerfaffen, alf oucD ü* |

„lenbê hefdjad): »nb wurbenb atfo bte »on friburg | »nb fototurn
„in ber felben beridjt »ff genommen, wie ©» | bann fet) finb; »nb

„warb baê burgredjt abgetan, oudj | nüw brieff gemadjet, bte man
„nempt bie beridjt je ftanê | Deê glidj lüt man atlenttjatben fröib ;
„»nb befdjlofj man | biffe fad) »ff ©ant Sbomanê abenb, alê man jalt
„tufenb 1 »ierDunbert adjtjtg »nb ein far Die felbe berietjt warb |

„mit aller orten figten beueftnet, »nb angenommen je ewigen | jit*
„ten mit ben pünben je fajweren; barin oud) ber | brieff »on fem*

„padj, wie man fidj in ftrttten Daiten fol, | wirt beftätet »nb be*

„griffen." (St. 126 a.)

IS«

„Wie disse fach am letsten durch Hern Heymen am gründ,
„ j Kilch Heren zuo stans, ylentz an bruoder clausen

„bracht, j vnd vff bruoder clausen ratschlag ge-
„richttet ward, j "

„Jn dissen Zttten was ein erlicher frommer Priester j Kilchherr

„ze stans, hieß Her Heyni am gründ, von I Lucern bürtig, bruo-

„der clausen sälig im Ranfft I vast angenäm. Der selb Her Heini
„verftuond > vnd marcket so uil, das anders nüt dann ein Krieg
„dar- s uss werden woltz der stuond in der nacht uff, vnd fuegt j

„sich schnell zuo bruder clausen, leit im die ding für, > vnd ver-
„zoch die fach fo lang, das man im rächten zer- > schlagen, vnd

„jederman nach mittem tag in willen was j heim ze faren, vnd sich

„ze behälffen des er dann truwte j ze gemessen, wann niemand sich

„anders nüt me ver- i fach dann Kriegs. Als man nu gaffen vnd

„ab wolt sch - j eiden, da kam Her Heini louffende daz er Swttzt
„von j bruoder clausen, luff allenthalben in die wirtz Hüser, j batt

„die zugesatztend mit weinenden ougen, sich durch j gotz vnd bruo-

„der clausen willen wider ze samen ze uer- j suegen, vnd bruoder

„clausen Rat vnd meynung ze uer- j nämen, das nu beschach

„was er aber bracht, wart I nit yederman geoffenbaret, sunder Her
„Heinen von bruoder i clausen verbotten, das niemanden denn den

„zugesatzten j kunt ze tuon vnd also gab got das glück, wie böß

„die I sach vor mittem tag was, ward si doch von differ ^ bottschafft

„darnach vil besser, vnd in einer stund gar j vnd gantz gericht vnd

„abwäg getan; vnd angends j Johannessen schillig säligen Miner
„Heren von Lucern I schriber!, der min vatter, by dem ich ouch

„felber ze stans, j vnd sin substitut was, bevolchen, die bericht, wte

„er die > vorhin gesetzt hatt, geschrifftlich ze verfassen, alß ouch y- s

„lends beschach: vnd wurdend also die von friburg > vnd soloturn
„in der selben bericht vff genommen, wie Sy I dann jetz sind; vnd

„ward das burgrecht abgetan, ouch j nüw brieff gemachet, die man
„nempt die bericht ze stans Des glich lüt man allenthalben fröid;
„vnd beschloß man j disse sach vff Sani Thomans abend, als man zalt
„tusend I vierhundert achtzig vnd ein jar Die selbe bericht ward j

„mit aller orten siglen beuestnet, vnd angenommen ze ewigen l zit-
„ten mit den pünden ze schweren; darin ouch der j brieff von sem-

„pach, wie man stch in stritten halten sol, > wirt bestätet vnd
begriffen." (Bl. 126 s.)
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10. Dr. Saleriuê Slnêljelm, genannt Siüb, feXjxeibt in feiner

tm 3- 1529 »erfafften Seraer*Stjromf: „Da würben nacij »ielen,

„betjber SDeilen fonber unb gemeinen Sagleiftungen unb Siedjtfa*

„jungen, bie adjt Drt burd) ben Di- Sruber Slaufen gan ©tanè

„»ertagt, bamit bie ©unberung abgienge, in ein gemeine Serfomm*

„nuff »ereint, genempt bie nüw Serfommnuff »on ©tanè, »onben
„ad)t Orten angenommen, »erftglet, unb ben altera Sünben ju*
„geftellt." «)

11. SoDanneê ©atat, ©eridjtfdjreiber in Sucern, unb ange*

fütjrt beiSicDDom (©. 35.), melbet im 3- 1536: „Mullas is
(Nikolaus) etiam singulares praemonitiones, seriaque Consilia foederatis

„prsestitit; nimirum in aeeeptatione Cantonum, necnon ipsius dila-
„tatione fœderis."

12. ©ilg Sftubi, nact)bem er in feiner tjanbfdtjrifttictjen SDro*
nif jum SaDre 1481, auf »ier ©eiten bie Serantaffung jum Sag
in ©tanè gegeben Datte, lenft bann auf Sîicotauê »on glue ein,

unb erjäDtt beinaDe wörtltd) nad) @d)itting, wie Sfarrer am ©runb

ju unb »on bem fei. Sinftebler gefommen fei, unb bie Slbgefanbten

gebeten ljar>e, burdj ©otteê unb Sruber Slaufen willen, ber iDm
etwaê befoldjen Dätte, 5e »erDarren, unb beê Sruberê SìatD

unb SJîeinung se »ernemmen u. f. w.2)
13. Stuf SfcDubi folgt Ulrid) SBittwtjler, Decan in Sinftbeln.

Sludj biefer fdjrieb 1571 eine rr>arjrfjafftige wunberbarlidje «giiftori
unb Seben te. Sîicotaufen »ott ber glue, unb gab felbe 1585 su

Dilingen Detauê. 3n ber Sorrebe wirb gemelbet, bafj er in fei*

nem Sudje nidjtê dleueè bringe, fonbern allein baê, waè bie »or*
malê (»or 30 SaDren) gebrufte «fpiftori3) fcDon erjäDIt D<»be. Unb

»on ben politffd)en SDaten unferê Sremtten berichtet er bann:,, Sîun

„bruober Slaufen matnung, rattj, »nb antwort ju ben Stjbgnoffen

„war atlweg bermaffen geftettet, baff er furberie ben gemainen fri*
„ben »nb rDuo beê Satterfanbê." (@. 40.) —

Sluê atten biêanDin angefüDrten tDeilê gleldjsei%u/ tDeitê

bem 3eitalter beê Sîicotauê »on glue junädjft fteDenben SlutDoren,

«) SBb. I. 245. SMuêig. SSern 1825. 8.
2) ©ainmlungen jur gortfe£ung »on @t!g ïfdjubrê ©d>Weijerd)ronif ; 33b«.

VIII. (SBibliotf)et ©t. ©allen.)
8) aSermutljlid) 3ol)annet? ©alat.

ISI
10. Dr. Valerius Anshelm, genannt Rüd, schreibt in seiner

im I. 1529 verfassten Berner-Chronik: „Da wurden nach vielen,

„beyder Theilen sonder und gemeinen Tagleistungen und Rechtsa-

„tzungen, die acht Ort durch den hl. Bruder Clausen gan Stans
„vertagt, damit die Sünderung abgienge, in ein gemeine Verkomm-

„nusf vereint, genempt die nüw Verkommnuss von Stans, von den

„acht Orten angenommen, verstglet, und den ältern Bünden
zugestellt."

11. Johannes Salat, Gertchtschreiber tn Lucern, und angeführt

bei Eichhorn (S. 35.), meldet im I. 1536: „Nultss is (M-
„oolsus) etism sinAiiIsres prszmonitiones, serisczue oonsilis kceàerstis

„prssstitit; liimirum in sceevtstione tüsvlomim, neevcm ivsius clils-
„tstiove kceàeris."

12. Gilg Tfchudt, nachdem er in seiner handschriftlichen Chronik

zum Jahre 1481, auf vier Seiten die Veranlassung zum Tag
in Stans gegeben hatte, lenkt dann auf Nicolaus von Flue ein,

und erzählt beinahe wörtlich nach Schilling, wie Pfarrer am Grund

zu und von dem fel. Einsiedler gekommen sei, und die Abgesandten

gebeten habe, durch Gottes und Bruder Clausen willen, der ihm
etwas befolchen hätte, ze verharren, und des Bruders Rath
und Meinung ze vernemmen u. f. w. 2)

13. Auf Tschudi folgt Ulrich Wittwyler, Decan in Einsideln.
Auch dieser schrieb 1571 eine wahrhafftige wunderbarlich« Histori
und Leben zc. Nicolausen von der Flue, und gab selbe 1585 zu

Dilingen heraus, Jn der Vorrede wird gemeldet, daß er in
seinem Buche nichts Neues bringe, sondern allein das, was die
vormals (vor 30 Jahren) gedrukte Histori «) schon erzählt habe. Und

von den politischen Thaten unsers Eremiten berichtet er dann:„ Nun
„bruoder Clausen mainung, rath, vnd antwort zu den Eydgnossen

„war allweg dermassen gestellet, dass er fürderte den gemainen fri-
„den vnd rhuo des Vatterlands." (S. 40.) —

Aus allen bisanhin angeführten theils gleichzeitigen, theils
dem Zeitalter des Nicolaus von Flue zunächst stehenden Authoren,

') Bd. I. 24S. Ausg. Bern 1W5. 8.
2) Sammlungen zur Fortsetzung von Gilg Tschudis Schweizerchronik; Bd«.

Vlll. (Bibliothek St. Gallen.)
S) Vermuthlich Johannes Salat.
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weldje nicDt meDr unb nid)t minber über bie ertpdtjnte Sittgelegen*

Dett berieten, ergibt eê ftdj beê flaren, bafj ber genannte Sinftebler
Sieleê unb ©roffeê bem Saterlanbe bei feinen Sebrängniffen, für
SrDattung ber Sintradjt fowoDl, alê für SewaDrung »on ©otteê*

furdjt, ©eDorfam, unb ©itteneinfatt im allgemeinen geleiftet Dabe,

unb bafi biefe SBirfungen einjig nur (oDne etwelcDeê SluffeDen er*

regen su wotten) bie grüdjte waren feineê treuen unb weifen SiatDeê,

feineê Siufeê unb SlnfeDenê, baê er bei ben SRenfdjen gettofj, ber

DoDen ©nabe, mit weldjer ©ott iljn wunberbar begabte, uttb ganj
»orjüglidj feineê inbrünftigen unb anDaltenben ©ebeteê, burd) beffen

«Sraft wir, nadj ben SBorten beê begeifterten ©eDerê im alten

Sunbe, altee bei ©ott »ermögen: „Unb eè wirb gefdjeljen; etje fie

„rufen, witt id) fte ertjören, unb, inbem fte nodj reben, will idj
„fte Dören." (3faiaê 65, 24.) Dbex waè anberê finben wir j. S.
beim ©tanferöerfommniffe? Der Slbfdjieb befagt ganj einfadj: „dRan
„folle Deimbringen, waè fur Sreue, 3RüDe, unb Slrbeit Sruber

„Slauê in biefen Dingen getjabi Ijabe; man folle irjm biefe »er*

„banfen, unb jebem Drte übertaffen, eê nadj eigener Smpfinbung

„SU »otljieDen." Unb bie ©efd^ictjte weifet bann wirflià) fotctje

Danffagungen, begleitet mit ©efdjenfen, auf.
@o ©ototfjurn; f. oben ©. 148.

©o fenbet Sera im 3- 1482 bem bruber Staue je »nberwat*
ben an ein eroige SRefj je ©tür 40 Sfunb. J)

Unb im SiatDêmanuale ju grevjburg »om 4 3Rai 1482, bejeidjnet
mit Siro. 6., wirb @. 75 fotgenbeê gelefen: „Sft georbnet, baj
„man buret) go£ willen geben fott bruober clauê »on fwitj »nb

„finem gefetlê bruober »Irid) ein ftüd Weiffeê Sud) »nb ein ftüd
„graweê tuàjê." 2) —

SBetcDe Sreue, 2RüDe, unb Slrbeit mag aber woljl gemeinet

fein, bie ber ©elige angewenbet D«t? ©unbelftnger, SritDemiuô,

») SHrdji» für fd)W. ©efdj. 11. 265. — DU SMntWort Uè Seligen fteljt
juerft in geinridj SBuffinger«? fjanbfdjr. ßtjromf »on ben îigurinern unb
ber ©tabt Büridj ©adjen II. 387 (6antonsbi6. Sucern.) ; unb mit
©djriftnadibilbung unb SBemerfungen »on ©erolb SDîeçcr »on ffinonau,
in ben üWttljeitungen ber antig. ©efeUfdjaft ju 3ürid). (II. 2. ©. 103.),
fo Wie im obigen sjttdii» ©. 249.

') SKitHJeilung »on £etrn ©taatt?gel)ülft?=SJlrd)i»ar Chassot, »om 15 Cctob.
1851.

1S2

welche nicht mehr und nicht minder über die erwähnte Angelegenheit

berichten, ergibt eS sich des klaren, daß der genannte Einsiedler

Vieles und Grosses dem Vaterlande bei seinen Bedrängnissen, für
Erhaltung der Eintracht fowohl, als für Bewahrung von Gottesfurcht,

Gehorsam, und Sittencinfalt im allgemeinen geleistet habe,

und daß diese Wirkungen einzig nur (ohne etwelches Aufsehen

erregen zu wollen) die Früchte waren seines treuen und weisen Rathes,
seines Rufes und Anfehens, das er bei den Menschen genoß, der

hohen Gnade, mit welcher Gott ihn wunderbar begabte, und ganz

vorzüglich seines inbrünstigen und anhaltenden Gebetes, durch dessen

Kraft wir, nach den Worten des begeisterten Sehers im alten

Bunde, alles bei Gott vermögen: „Und es wird geschehen; ehe sie

„rufen, will ich sie erhören, und, indem sie noch reden, will ich

„sie hören." (Jsaias 65, 24.) Oder was anders sinden wir z. B.
beim Stanserverkommnisse? Der Abschied besagt ganz einfach: „Man
„solle heimbringen, was für Treue, Mühe, und Arbeit Bruder

„Claus in diesen Dingen gehabt habe; man solle ihm diese

verdanken, und jedem Orte überlassen, es nach eigener Empfindung

„zu vollziehen." Und die Geschichte weiset dann wirklich solche

Danksagungen, begleitet mit Geschenken, auf.
So Solothurn; f. oben S. 148.

So sendet Bern im I. 1482 dem bruder Claus ze vnderwalden

an ein ewige Mesz ze Stür 40 Pfund. ^)

Und im Rathsmanuale zu Freyburg vom 4 Mai 1482, bezeichnet

mit Nro. 6., wird S. 75 folgendes gelesen: „Jst geordnet, daz

„man durch gotz willen geben soll bruoder claus von switz vnd

„sinem gesells bruoder vlrich ein stück weisses Tuch vnd ein stück

„grames tuchs." 2) —
Welche Treue, Mühe, und Arbeit mag aber wohl gemeinet

sein, die der Selige angewendet hat? Gundelfinger, Trithemius,

t) Archiv für fchw. Gesch. II. 265. — Die Antwort des Seligen steht

zuerst in Heinrich Bullingers handschr. Chronik von den Tigurinern und

der Stadt Zürich Sachen II. 387 (Cantonsbib. Lucern.) ; und mit
Schriftnachbildung und Bemerkungen von Gerold Meyer von Knonau,
in den Mittheilungen der antiq. Gesellschaft zu Zürich. (II. 2. S. 103.).
so wie im obigen Archiv S. 249.

2) Mittheilung von Herrn Staatsgehülfs-Archivar LK»»s«t, vom IS Octob.

I8Sl.
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SBôlftin, Sttertin, ©d)itling, SlnêDelm, ©alat, unb SBsjttwifer
nennen une baê ©ebet, bie weifen SiatDfdjläge, unb baê raftlofe
Semütjen im Slnorbnen einer Sagfajung nad) Stane.*) Sinjig
burd) ©ebet unb Siatljgebung fdjlidjtete Sruber Slauê bie langen
3erwurfniffe mit Sonftanj 2) ; warum Ijatte er biefeè nidjt audj bei

©tanè tDun fönnen?! — Unb wenn ©ototDurn ifjm barum ino*
befonberê bautet, weil er „fo »il gutê itjrettjalb gerebt" tjat, fo
fann benn bod) baê SBörttein gerebt jiemlià) allgemein »erftanben
werben. Dber bebeutet reben nidjt gleidwiet, wie D«nbeln, utt*
terDanbetn, ratDen, unb ermaDnen burd) Slnbere? Unb

jubem wirb ja gar nidjt gefagt, wo er gerebet tjabe, wie S. »on
©inner ridjtig bemerft. 3) «§ören wir aber nod) einmal unfern
SDeobalb ©djitting; — einen meDr fidjeren ©ewäDremann giebt eê

Dterin nidjt, benn er war, wie fdjon erwäDnt, 3«tgenoffe unb

') Dtm bai allein fann ber ©inn ber SBorte (Stterlint? fein (f. oben ©.
149.), wenn er fagt: „(Sx tet mit ftner ewgnen perfon fo uil barju je."
b. b. SBruber (Slaué ift ber £au}>t»eranlaffer Uè 3ufammentrittt? in
©tanè. (SBergl. oben SJtnêfjetm. ©. 151.) *') SJtan Iefe aufmerffam bie beiben ©djreiben »on unb an Sonftanj, unb

meine ülbljanblung bierüber. (©efdjtfrb. I. 289 — 303 wo aud) bai
getreue gacfimile ber Slntwort Uè ©otteêmanneè ju feben ift.) Daè

bortige ©iegel fübrte er ali (Sretnit; '') baê ©efdjtedjte -- ober gamitien*
fiegel ifi ein ganj anbereé. Db aber Slauê »on glue im bürgerlidjen
Seben mirflid) ein eigen ©iegel geljabt, ober burd) SJlnbere beftegeln lieg,

gebj aut? einer Urfunbe »om £eum. 1462 nid)t IJeroor, worin berfelbe

alê Äaftensogt beê ©otteêljaufeê «Sngelberg fjanbelt. (Äirdjenlabe ©tanè)
Unb jeneê ©iegel mit bem Somen im gamilienfaften ju ©arein weldjeè

alê ©oldjeê »orgejeigt wirb, ift gewiff nidjt baê ectjte; benn bie »on

glue führten feinen ßöwen, unb ber angerufene ©tetnBel ift neuern

©djnitteê. £at S3ruber (ïlauê, beöor er in bte Slbgefdjiebenljeit jog,
ein eigen Snftgel gebraudjt, fo fütjrte er jwetfelèofyne einen fpringenben
©teinbocf barin, Wie fein ©oljn Sobanneê ber Sanbammann, beffen

©tegel mir auê einer Urfunbe »om 21 SSracljm. 1483 (SHrcfji» Stibwal»

ben) in SBeilage Tab. I. Sîro. 7. geben Wollen. (Se fjat biefeè ©iegel
bie befdjeibene Umfdjrift : ©igilf»m £>anè »on froen. — £>aê=

felbe fûbret nod) »m fantt TOidjelê tag 1565 fein ©rofifofm ber San*

bammann Dliclauê »on glue, nur bag ber ©teinbocf anberwärte gefefjrt

iff. (SJlrdji» ©tanè.)
3) SBibliogra»bie ber ©djwetjergefdjidjte. ©. 35.
*) Stogi, eine jtoEtte 3ltt in 3olj. SDiutte« STOert». UeberMetbfel non attertÇiimmi

($61. 2. Sito. 13j, loeleÇeS ater in Gsinfiebeln ni<$t meljr »ctljanben tjt.

ISS

Wölflin, Etterlin, Schilling, Anshelm, Salat, und Wyttwiler
nennen uns das Gebet, die weisen Rathschläge, und das rastlose

Bemühen im Anordnen einer Tagfazung nach Stans. Einzig
durch Gebet und Rathgebung schlichtete Bruder Claus die langen
Zerwürfnisse mit Constanz 2) ; warum hätte er dieses nicht auch bei

Stans thun können?! — Und wenn Solothurn ihm darum ins-
besonders danket, weil er „so vil guts ihrethalb geredt" hat, so

kann denn doch das Wörtlein geredt ziemlich allgemein verstanden

werden. Oder bedeutet reden nicht gleichviel, wie handeln,
unterhandeln, rathen, und ermahnen durch Andere? Und
zudem wird ja gar nicht gesagt, wo er geredet habe, wie L. von
Sinner richtig bemerkt. Hören wir aber noch einmal unsern

Theobald Schilling; — einen mehr sicheren Gewährsmann giebt es

hierin nicht, denn er war, wie schon erwähnt, Zeitgenosse und

Denn das allein kann der Sinn der Worte Etterlins sein (s. oben S.
149.), wenn er sagt: „Er tet mit siner evgnen person so uil darzu zc."

d. h. Bruder Claus ist der Hauptveranlasser des Zusammentritts in
Stans. (Vergl. oben Anshelm. S. 151.) »

2) Man lese aufmerksam die beiden Schreiben von und an Constanz, und

meine Abhandlung hierüber. (Geschtfrd. I. 289 — 3«Z, wo auch das

getreue Facsimile der Antwort des Gottesmannes zu sehen ist.) Das
dortige Siegel führte er als Eremit; '') das Geschlechts- oder Familien-
fiegel ist ein ganz anderes. Ob aber Claus von Flue im bürgerlichen
Leben wirklich ein eigen Siegel gehabt, oder durch Andere besiegeln ließ,

geht aus einer Urkunde vom Heum. 14öS nicht hervor, worin derselbe

als Kastenvogt des Gotteshauses Engelberg handelt. (Kirchenlade Stans)
Und jenes Siegel mit dem Löwen im Familienkasten zu Saxeln welches

als Solches vorgezeigt wird, ist gewiss nicht das echte; denn die von

Flue führten keinen Löwen, und der angerufene Stempel ist neuern

Schnittes. Hat Bruder Claus, bevor er in die Abgeschiedenheit zog,

ein eigen Jnsigel gebraucht, so führte er zweifelsohne einen springenden

Steinbock darin, wie sein Sohn Johannes der Landammann, dessen

Siegel wir aus einer Urkunde vom 21 Brachm. 1483 (Archiv Nidwal»

den) in Beilage T'sl,. I. Nro. 7. geben wollen. Es hat dieses Siegel
die bescheidene Umschrift: Sigillvm Hans von flven. — Dasselbe

führet noch vm santt Michels tag 1565 sein Großsohn der

Landammann Niclaus von Flue, nur daß der Steinbock anderwärts gekehrt

ist. (Archiv Stans.)
2) Bibliographie der Schweizergeschichte. S. 35.
"1 Vergl, eine zweite Art in Joh. Müllers Merk», Ueberdleibsel «on Alterthümern

(Thl, 2, Nro. IS^, welches aber in Einsiedel,, nicht mchr vorhanden ift.
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Slugenjeuge. ©djilling erjdrjlt (f. oben ©. 150.): „©ein Sater
Soljanneê, bamalê Unterfdjreiber in Sucern, D^be iDn (2)iebolb)
ale ©ubftituten nad) Stane mitgenommen l); vtnb wie bann in ber

©ijung bie ©adjen jum ©cDlimmften fidj gewenbet rjatien, fei ber

Sfarrer beê Drtê, ein inniger greunb beê Sruber Slaufen, in
atter grüDe nadj bem 9îanft gewanbett, unb D<*be beê Seligen 9iatD

etngetjolt. Snjwifdjen fei eê SRittagêjeit geworben, unb jeber Sote
wäre baran gewefen, nad) bem Sffen oljne Srfolg fortjureifen. "3)a

fei benn Sfarrer am ©runb im @djweife Deimgereljrt, Ija&e überall
in ben SÖirttjeljäufern bie ©efanbten aufgefudjt, unb mit SBeinen

unb Sitten eê bafjin gebradjt, baf biefelben wieberum auf baê

9ìatDDauè fid) »erfügten, um bort beê Sfnfieblerê dR einung unb

9iatD anjuDören. 2)er Sfarrer Ijabe fobann biefen 9iatD
einjig ben Sageêboten, wie iDm Sruber Staue auê*
brüdlidjbefoDlen Datte, »oreröffnet2), unb baraufDin balb,
in einer ©tunbe, wäre ber lange leibige ©tretffjanbet gefdjlidjtet
gewefen. greiburg unb ©olotDurn feien fofort in ben eibg. Sunb
aufgenommen, baê atte ungefejtidje ©onberburgredjt abgefdjafft
worben», unb ber neue Srief »on ©tanè aufgerichtet." 3)

Staun eê etwaê flarereê geben alê biefer Seridjt »on einem

SRanne, ber ben ganjen Sorgang mit angefeDen D«tte, unb bei

feiner SDre atê Sriefter gewiff feine UnwaDrDeit fcijreiben wotlte.

Silfo ber Sfarrer ju ©tanè Dnnbelt »or ben Soten im 9iamett unb

auê Sluftrag beê bemütDtgen SBalbbruberê, unb ber ftitle Slaufner
im diauft fteDt injwifdjett auf ben Änien »oli ber Snbrunft für
baê jerriffene Saterlanb. Unb eê tft biefeè woDl um fo glaub*

') 3. SBuftnger »erwedjfclt Stterlin mit ©djilling. (Sr. Slauê unb fein

3eitalter ©. 68.)
s) Dai ift bie gewictjtigfie ©teile für unfere SJtnftcfjt, unb gerabe btefe ©teile

läfft $ro»ft ©ölblin, ber felbe übrigene gar wol)l ju beuten wufjte,
»on ©. 276 auf 279 weg. — Dber Warum IJätte Jcicolauê bem greunbe
»erbieten folten, feine Statljfdjläge 9tiemanben bann ben SJtbgefanbten funb

ju tljun, wenn er »erfônlicfj jugegen gewefen wäre? £er Slaufner
Würbe bann felbft gewanbett, unb feine SDcïttelBerfon gebraucht Ijaben.

3) SJlbgebruft im ©efdjtfrb. VI. 24. 260. — fJiad) gr. «fcaffner fdjenfte
©olottjurn bem ©tabtfdjreiber Sofianneê ©djilling 50 ©t. für ben SBunt*

brief, unb bem Unterfdjreiber (unferm efjroniften SOiebolb) 6 ®l. al»

Srinfgelt. (Al. ©ol. ©dwuplaj. I. £1)1. 399.)

Augenzeuge. Schilling erzählt (s. oben S. 150.): „Sein Vater
Johannes, damals Unterschreiber in Lucern, habe ihn (Diebold)
als Substituten nach Stans mitgenommen ^); und wie dann in der

Sizung die Sachen zum Schlimmsten sich gewendet hatten, sei der

Pfarrer des Orts, ein inniger Freund des Bruder Clausen, in
aller Frühe nach dem Ranft gewandelt, und habe des Seligen Rath
eingeholt. Inzwischen sei es Mittagszeit geworden, und jeder Bote
wäre daran gewesen, nach dem Essen ohne Erfolg fortzureisen. Da
fei denn Pfarrer am Grund im Schweife heimgekehrt, habe überall
in den Wirthshäusern die Gesandten ausgesucht, und mit Weinen

und Bitten es dahin gebracht, daß dieselben wiederum auf daS

Rathhaus stch verfügten, um dort des Einsiedlers Meinung und

Rath anzuhören. Der Pfarrer habe sodann diesen Rath
einzig den Tagesboten, wie ihm Bruder Claus
ausdrücklich befohlen hatte, voreröffnet^), und daraufhin bald,
in einer Stunde, wäre der lange leidige Streithandel geschlichtet

gewesen. Freiburg und Solothurn seien sofort in den eidg. Bund
aufgenommen, das alte ungesezliche Sonderburgrecht abgeschafft

wordew, und der neue Brief von Stans aufgerichtet," ^)

Kann es etwas klareres geben als dieser Bericht von einem

Manne, der den ganzen Vorgang mit angesehen hatte, und bei

seiner Ehre als Priester gewiss keine Unwahrheit schreiben wollte.

Also der Pfarrer zu Stans handelt vor den Boten tm Namen und

aus Auftrag des demüthigen Waldbruders, und der stille Claufner
im Ranft fleht inzwischen auf den Knien voll der Inbrunst für
daS zerrissene Vaterland. Und es tst dieses wohl um so glaub-

«) I. Businger verwechselt Etterli» mit Schilling. (Br. Claus und sein

Zeitalter S. 68.)
2) Das ist die gewichtigste Stelle für unsere Ansicht, und gerade diese Stellt

lässt Propst Göldlin, der selbe übrigens gar wohl zu deuten wußte,
von S. 276 auf 273 weg. — Oder warum hätte Nicolaus dem Freunde
verbieten sollcn, seine Rathschläge Niemanden dann den Abgesandten kund

zu thun, wenn er persönlich zugegen gewesen wäre Der Clausner
würde dann selbst gehandelt, und keine Mittelperson gebraucht haben.

S) Abgedrukt im Geschtfrd. VI. 24. 260. — Nach Fr. Haffncr schenkte

Solothurn dem Stadtschreiber Johannes Schilling SO Gl. für den Bundbrief,

und dem Unterschreibe! (unserm Chronisten Diebold) 6 Gl. als
Trinkgelt. (Kl. Sol. Schauplaz. I. Thl. 39g.)
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würbiger, wenn man erwägt, wie nad) einem langen Seben »oll

©elbftentäufferung unb Sntfagung, ber fdjon bamalê im gleifdje
©etige fo ganj in feinen Innern ©otteêfrieben »erfunfen war, bafi

er jegtidjen äuffern SerfeDr, befonberê mtt »ielen ddlenfetjen, wo

möglidj auêjuweidjen fid) beftrebte. —

Sa nod) meDr. — @d)itling begnügt ftd) nidjt, biefen Seridjt
fdjrtftlicl) unb etgenDätfbig ber 9ìadjwett ju übertragen; er will ju
meDrerer Seglaubigung bte ©adje aud) noctj bilblid) »eranfdjauti*
d)en, unb fo unuraftöfflid) beurfunben. Sr fügt feiner SrjäDIung
jwei gematte «fpanbjeidjnungen auf @. 126 b. ber SDronif bei.

Sluf ber obern (f. unfere artifiifaje Settage, Tab. II.) ift bie ®e*

genb im dtanft bargeftettt; bieffeitè ber dReld) bie Sa»elle beê

9îicolauê »on glue mit ber baran gebauten Döljernen Slaufe, jen#

feitê bie Sinftbelei Sruberê Ulridj im SRôêti: - bamit ber erfte

SRoment ber SRitwirfung beim oftgenannten Serfommniff, wie näm*

lid) «fpeinriäj am ©runb ben Dodjbegnabigten SDÎann ber SBunber

begrüfjt, unb mit iDm bie Sage ber ÎJinge ju ©tanè befpridjt.

hinter bem Sfarrer ftefjt ein anbçrer ©eiftlidjer ale Segleiter, baê

Sreoier tragenb. ». glue ift abgebilbet im braunen Sremitengetoanbe
mit bem Siofenfranj, barDaubt unb barfuff; «§aare unb Sart ftnb

bunfelbraun, lejterer furj, bünn, unb in jwei SDeile gehalten. ')
Stm ©runb trägt ein »ioleteê, unb ber Segleiter ein bfaueê Ueber*

fleib j beibe mit Srieftermüjen.
2)ie untere «fjjanbjetdmung fitljrt une bie 9tattjfiube in ©tanè

»or. 2) S)ie fünf genfter ftnb mit gemalten ©laêfdjilben ber ad>t

0 ©anj nadj «§anê ». Sfflalbljeimè «Keifebetidjt (1474J bei ©. ©ötree, ber

fet. SWfolauê »on ber glüe. (©. 61. SWündjen 1831.); unb nad)

Oswaldi Molitoris Commentarla *) jU #. ©lareanê Panegyricon XIII.
Helvetia; urbium. ••) üKtyconiue fagt bann ©. 65: „beê ©lareanê SSater

tjabe ben Sruber Slauê gefptocljen ; et felbft fei im £obeê}al;re beê ©eli*

gen (1487) geboren morben, unb Ijabe im 3. 1510 in Unterwatben ».

glue's ©oljn alê Sanbammann gefefjen."
*) edit. Basil. Jacobi Parci 1554. ©. 64. (barba non prolixa, nec multo pilo, sed in medio.

bifurcata.)

•*) @ft)Dn 1515 ju SBafet Sei Stbam Sßetri !«rau8geg*m.
2) Dai bamalige SHatljÇauê fîanb nictjt lange meljr; benn eine Urfunbe im

S!lrd)i»e 3Mbwalben, auêgefiellt »or SJl argen 1484, f»rid)t »on bem SBaue

eineê neuen «Ttatfifjaufeê, unb nennet ale Saumeifter #enêli ©tulfc. 3n
jwei 3«f;ren war eê fdjon »oflenbet, unb bie Sanbeêgemeinbe fetzte im

ISS

würdiger, wenn man erwägt, wte nach einem langen Leben voll
Selbstentäusserung und Entsagung, der schon damals im Fleische

Selige so ganz tn seinen innern Gottesfrieden versunken war, daß

er jeglichen äussern Verkehr, besonders mtt vielen Menschen, wo

möglich auszuweichen sich bestrebte. —

Ja noch mehr. — Schilling begnügt sich nicht, diesen Bericht
schriftlich und eigenhändig der Nachwelt zu übertragen; er will zu

mehrerer Beglaubigung dte Sache auch noch bildlich veranschaulichen,

und so unumstösslich beurkunden. Er fügt feiner Erzählung
zwet gemalte Handzeichnungen auf S. 126 b. der Chronik bet.

Auf der obern (f. unsere artistische Betlage, Isb. II.) ist die

Gegend im Ranft dargestellt; diesseits der Melch die Capelle deS

Nicolaus von Flue mit der daran gebauten hölzernen Clause,
jenseits die Einsidelei Bruders Ulrich im Mösli: - damit der erste

Moment der Mitwirkung beim oftgenannten Verkommniss, wie nämlich

Heinrich am Grund den Hochbegnadigten Mann der Wunder
begrüßt, und mit ihm die Lage der Dinge zu Stans bespricht.

Hinter dem Pfarrer steht ein anderer Geistlicher als Begleiter, das

Brevier tragend, v. Flue ift abgebildet im braunen Eremitengewande
mit dem Rosenkranz, barhaupt und barfuss; Haare und Bart sind

dunkelbraun, lezterer kurz, dünn, und in zwei Theile gespalten.
Am Grund trägt ein violetes, und der Begleiter ein blaues Ueber-

kleid; beide mit Priestermüzen.
Dte untere Handzeicnnung führt uns die Rathstube in StanS

vor. 2) Die fünf Fenfter stnd mit gemalten Glasschilden der acht

<) Ganz nach Hans v. Waldheims Reisebericht (1474) bei G, Görres, der

sel. Nikolaus «on der Flüe. (S. Sl. München 1831.); und nach

Us^vslài Molitori» Luninieiitsris ZU H. Glareans?»negvrieoa XIII.
Helvetia? Ni-Kium. Myconius sagt dann S, 65: „des Glareans Vater
habe den Bruder Claus gesprochen; er selbst sei im Todesjahre des Seligen

(1487) geboren worden, und habe im I, 151« in Unterwalden «>

Flue's Sohn als Landammann gesehen."

Schon ISIS zu Basel «ei Adam Petri herausgegeben.

2) Das damalige Rathhaus stand nicht lange mehr; denn eine Urkunde im

Archive Nidwalden, ausgestellt «or Märzen 1484, spricht «on dem Baue
eines neuen Rathhauses, und nennet als Baumeister Hensli Stultz. In
zwei Jahren war es schon «ollendet, und die Landesgemeinde setzte im
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alten Drte gejiert. Slm unb bem Sifd)e entlang fijen bie Soten

berfelben, ') meift in iljrer Slmtêtrad)t unb ©tanbeêfarbe geffeibet,

woran man »orab Sern (Sîro. 1.), Uri (3), ©djwtjj (4), unb

Unterwalben (5) erfennt. Der dRann mit bem weiff unb blauen

©djitbe auf bem 9iafen (2) bürfte Sucern fein. dlxo. 6 ift ber

©cDreiber SoDanneê ©filling, im rotDen Uebergewanbe, grün auê*

gefajlagen. 9îro. 7. ber 9ìatDDauebiener. Sor bem Sifdje ftefjen

jwei geifttidje «fperren, biefelben im »töteten unb blauen SRofe,

wie auf bex obern Safet : — baè ift ber jweite ïïîoment ber SRit*

wirfung. «fjier fiefjt man feinen Sremiten meDr mit bem SRofcn*

franje, fonbern geweitjte 2)iener beê «£>erra, mit ber Sonfur auf
bem «f?au»te. Sé »ottjieDt Di« feinen iDm geworbenen Sluftrag ber

wafere Sfarrer am ©runb, unb er fdjreft nictjt jurüf, wenn aud)
bie SBorte beê Dt- Slaufnerê, wiebergegeben burd) feinen greunb,
im erfien Slugenbltfe nidjt gerabeju SBurjel fdjlagen wotten; er er*

greift unerfàjrofen ben im 3orne »on bannen ftürmenben Unter*

walbner*®efanbten 2) beim Slrme, roeifft ifjn juredjt, unb bemü*

tDigt fo ben ungemeffenen ©tolj unb ©tarrftnn. —

©otite biefe einjige SeweiefüDrung nidjt fdjon fdjlagenb genug
fein anjuneljmen, Sruber Staue fjabe ju ©tanè nictjt unmittelbar

»ermittelt, er fei an biefem Sage nidjt »erfönlid) auf bem bortigen
•RatDDaufe erfdjienen

2)od) aud) alle anbern Slctenftüfe unb Slografcljien, »om 22

SDriftmonatê 1481 an biê ju Slnfang beê 17 SaDrDunbertê — alfo
126 %ai)xe — jeugen, wie wix bereite »ernommen, in biefem ©inne,

3. I486 an ber 31. feft : „SBer immer an ober im SRafplJaufe etwaê

„fdjänbet, foli ben ©djaben in feinen Soften erbeffern, 5 SBfb. buffen,

„unb 2 SJiädjte im obern £burm liegen." (îltteê SHrttfclbud) im genannt
ten SHrdji»e. 931. 10 a.) Dtx Stanb »om 17 SUcàrj 1713 gab baê Snt=

ftefjen bem iejtgen SRatljljaufe.

<) Sljre Kamen fjat man nocb nie beê beftimmten ermitteln fönnen. (SBei

3. SBufmger mangeln bie Semeife. ©. 68

s) SDlit Weiff unb rottjen SBeinfleibem. — 3fi eê biefleidjt Ulrid) »on SBüren,

ber in biefer 3eit bie erfte Stolle beê Sanbeê bürfte tnnegeljabt tjaben?!
Sinmal am 31 £cum. 1480 tft £cinrid) Seiger Sanbammann, am 17

SJtärj 1481 ifi er eê nod), unb SÇauluS (Snenbadjet unb Ulrid) »on
SBüron SHltammdnner. (SJlrdji» ©tanè.) Unb am 18 SWai 1482 urfunbet
alê Sanbammann Sßaulu«? (Snbacfjer. (îîorfleutenlabe SBuodjê.)

IS«
alten Orte geziert. Am und dem Tische entlang sizen die Boten

derselben, meist in ihrer Amtstracht und Standesfarbe gekleidet,

woran man vorab Bern (Nro. 1.), Uri (3), Schwyz (4), und

Unterwalden (5) erkennt. Der Mann mit dem weiss und blauen

Schilde auf dem Raken (2) dürfte Lucern scin. Nro. 6 ist der

Schreiber Johannes Schilling, im rochen Uebergewcmde, grün
ausgeschlagen. Nro. 7. der Rathhausdiener. Vor dem Tische stehen

zwei geistliche Herren, dieselben im violeten und blauen Rote,

wie auf der obern Tafel: — das ist der zweite Moment der

Mitwirkung. Hier sieht man keinen Eremiten mehr mit dem Rosenkränze,

sondern geweihte Diener des Herrn, mit der Tonsur auf
dem Haupte. Es vollzieht hier feinen ihm gewordenen Auftrag der

wakere Pfarrer am Grund, und er schrckt nicht zurük, wenn auch

die Worte des hl. Clausners, wiedergegeben durch seinen Freund,
im ersten Augenblike nicht geradezu Wurzel schlagen wollen; er

ergreift unerschroken den im Zorne von dannen stürmenden Unter-

waldner-Gesandten 2) beim Arme, weisst ihn zurecht, und demüthigt

so den ungemessenen Stolz und Starrsinn. —

Sollte diese einzige Beweisführung ntcht fchon schlagend genug
sein anzunehmen, Bruder Claus habe zu Stans nicht unmittelbar

vermittelt, er sei an diesem Tage nicht persönlich auf dem dortigen
Rathhause erschienen?

Doch auch alle andern Actenstüke und Biographien, vom 22

Christmonats 1481 an bis zu Anfang des 17 Jahrhunderts — also

126 Jahre — zeugen, wie wir bereits vernommen, in diesem Sinne,

I. 1486 an der A. fest: „Wcr immer an oder im Nathhause etwas

„schändet, soll den Schaden in seinen Kosten erbessern, 5 Pfd. büssen,

„und 2 Nächte im obern Thurm liegen." (Altes Arttkelbuch im genannten

Archive. Bl. 10 ».) Der Brand vom 17 März 1713 gab das

Entstehen dem jezigen Rathhaufe.
<) Ihre Namen hat man noch nie des bestimmten ermitteln können. (Bei

I, Businger mangeln die Beweise, S. 68

2) Mit weiss und rothen Beinkleidern. — Jft es vielleicht Ulrich von Büren,
der in dieser Zeit die erste Stelle des Landes dürfte innegehabt haben?!
Einmal am ZI Hcum. 148g ist Heinrich Zelger Landammann, am 17

März 1481 ist er es noch, und Paulus Enendacher und Ulrich von
Büron Altammänner. (Archiv Stans.) Und am 18 Mai 1482 urkundet
als Landammann Paulus Endacher. (Dorfleutenlade Buochs.)
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unb ganj befonberê ber Sinfibel'fcije 3>ecan Utrid) SBvjttwiler, wo er

fagt: bafj beê Sruber Slaufen SReinung, Siali), unb Slntwort (bie

er geben lief ben Sibgenoffen) fo geftellet war, bat) griebe unb

9ìutj im Saterfanbe geförbert worben ift. —
2)er erfte Siografuj, weldjer metneê SBiffenê ein »erfönüdjee

Srfdjeinen annimmt, ift Soadjim Stdjorn »ott SelDeim auê ber

Sfafj, Sriefter in Unterwalben. 2)etfetbe betrieb im SaDre 1607
baê Sehen Sruberê Slauê in lateimfctjer ©»radje,*) unb beridjtet
©. 33. „î>ie Soten waren »erfammett, bie ©ijung begann. 3ejt
„tritt Sruber Staue îjerein (üier ©tunben weit war er auê feiner

„Sette fjergefommett) — ein äRann, tetblidj atter ©»eife unb beê

„©etränfe entbeDrenb, geiftig aber überreif an ©aben unb an Su*
„genb. SRit bem greimutD eineê Slçoftetê Debt er feine Siebe an
„unter Siüge unb Serweiê; barauf bittet1, warnt, beletjrt, befdjwört

„er fie. Spobjex Srnft begleitete feine SBorte; fie mufften auf baê

„«fjerj beê «fpörere ben ttefften Sinbrud madjen. ©länjenb tjat baô

„ber Srfofg bewiefen "

Stcrjorn fdjrieben biefeè meDr ober weniger axttSfütjrlicr) ber

Sefuit Seter «fpugo »on Sucera, 2) unb beinaDe alle fpätern @e*

fd)id)tfd)reiber biê auf unfere Sage,3) »Dne irgenb wetdje Srüfung,
gläubig ttadj, unb bie feit biefer ßeit jur ©eftung gebradjte Sin*

naDme, unb auf gute Sreue Diu »ft wit fjorjem SatDoê 4) burctj*
gefüDrte «fpanbtung, gieng felbft in bie Äunftgefciji^te über.5)

X) Historia F. Nicolai de Saxo etc. Noitho-Friburgi excudebat Ste-

phanus Philot. 1608.
2) Nicolai de Itupe Anaciiorefse Svbsilvani vitœ etc. p. 159. Friburgi

Helv. 1636.
8) SBenno Suffi (©. 157.), 3. sa. $. SBaltfjafar (25.), 3. SJlnt. SBeiffen*

bad), (153.), 3olj. 2Jtûtter (252.), %x. SB. ©ölblin (277.) unb 3of.
SBuftngcr (71.).

*) SDian »ergi. j. SB. bie SReben bei SSenno Suffi (157) unb SRanneê
hülfet. (V. 253. SHuêg. Sei^jig 1808) Unb biefer 3- SJlMtx, ber

bod) ©d)iïïingê ®rjät)lung fannte (252. SI. 584), ^atte nidjt ben ÜJcuttj,

ber neuern SJlnnaljme entgegenjutretten ; »ielmeljr fütjrt er alê Duellen
ber gehaltenen Hiebe beê ©rubere, Sfcfyubi unb SKSBjtWilet an (253. Sl.

585 c.), wo bod) bei biefen sjlutljoren feine ©ilbe bjetoon ju finben ift.
5) SBor bem 17 3«brlj. mirb man faum eine SJlbbilbung in biefem ©inne

aufweifen fönnen. Daê alte ©emälbe »or ber Stîmte ber «Ratljftube ju
©tanè ifi auê bem 3. 1650, unb bie «ftupferblatte im bortigen 3Ird)i»e

IS7
und ganz besonders der Einsidel'sche Decan Ulrich Wyttwiler, wo er

sagt: daß des Bruder Clausen Meinung, Rath, und Antwort (die

er geben ließ den Eidgenossen) so gestellet war, daß Friede und

Ruh im Vaterlande gefördert worden ist. —
Der erste Biograph, welcher meines Wissens ein persönliches

Erscheinen annimmt, ist Joachim Eichorn von Welheim aus der

Pfalz, Priester in Unterwalden. Derselbe beschrieb im Jahre 1607
das Leben Bruders Claus in lateinischer Sprache, ^) und berichtet

S. 33. „Die Boten waren versammelt, die Sizung begann. Jezt
„tritt Bruder Claus herein (vier Stunden weit war er aus seiner

„Celle hergekommen) — ein Mann, leiblich aller Speise und des

„Getränks entbehrend, geistig aber überreich an Gaben und an
Tugend. Mit dem Freimuth eines Apostels hebt er seine Rede an

„unter Rüge und Verweis; darauf bittet', warnt, belehrt, beschwört

„er sie. Hoher Ernst begleitete seine Worte; sie mussten auf das

„Herz des Hörers den tiefsten Eindruck machen. Glänzend hat das

„der Erfolg bewiesen "

Eichorn schrieben dieses mehr oder weniger ausführlich der

Jefuit Peter Hugo von Lucern, 2) und beinahe alle spätern
Geschichtschreiber bis auf unsere Tage, s) ohne jrgend welche Prüfung,
gläubig nach, und die seit dieser Zeit zur Geltung gebrachte

Annahme, und auf gute Treue hin oft mit hohem Pathos ^)
durchgeführte Handlung, gieng selbst in die Kunstgeschichte über. ^)

t) Histori» IVieol», cke 8»xv ete. IXoitlio-k'riKurgi exeuckebst 8te-
pk»ll>is rkilot. 1608.

2) 1>ieol»i cke liupe ^»»ekoretss 8vb»ilv»lli vltse ete. p. 159. ?r!burgi
«elv. 16Z6.

«) Benno Lussi (S. 157.), I. A. F. Balthasar (25.), I. Ant. Weissenbach,

(153.), Joh. Müller (252.), Fr. B. Göldlin (277.) und Jos.
Businger (71.).

t) Man «ergi. z. B. die Reden bei Benno Lussi (157) und Johannes
Müller. (V. 25Z. Ausg. Leipzig 1808) Und dieser I. Müller, der

doch Schillings Erzählung kannte (252. N. S84), hatte nicht den Muth,
der neuern Annahme entgegenzutretten; vielmehr führt er als Quellen
der gehaltenen Rede des Bruders, Tschudi und Wyttwiler an (253. N.
585 o.), wo doch bei diesen Authoren keine Silbe hievon zu sinden ist.

°) Vor dem 17 Jahrh, wird man kaum eine Abbildung in diesem Sinne
aufweisen können. Das alte Gemälde vor der Thüre der Rathstube zu

Stans ist aus dem I. 16S0, und die Kupferblatte im dortigen Archive
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SBenn man aud) ber SReinung ftd) eingibt, Sicrjorn tjätte>

ale im Sanbe Unterwatben woDnenb, beffere uttb genauere Äunbe

Daben fönnen, jumat in ber Sorrebe angegeben ift, er Dabe feine

ÜRacijrtcDten auê bem ÜRunbe alter, glaubwürbiger, unb erfaDrner

SRenfdjen l) gefdjööft ; fo ift benn bod) auf ber anbern Seite wie*

berum ju erwägen, bafi feft bem Sobe unferê ©otteêmanneê bereite

120 SaDre »erftridjen waren: unb wie eê überDattöt mit ©agen
unb münblidjen Uebertragungen nad) einem foldjen 3eitabfluffe fidi)

»erDält, erfeDen wir j. S. an ber fog. Settgefdjidjte. SBir wollen

antieDmen, nidjt aber jugeben, 2) biefe SegebenDeit îjcitte um baê

»on ^einrieb Djtertag in Süugeburg geftodjen, wetdjer nad) Dr. SJlagter

in ber erfien «£>älfte beê »otigen 3<u)rf;unbertê lebte. (Äünffler*8ericon.
X. 416.)

') Ex Fama seu traditione, ab hominibus senio, fide, experientia gra-
vibus. — Segt ja, nad) ber ©efd)id)te, ein »oetifdj geftimmteê SBolf,

jumal Wie eê in ben ©ebirgen gefunben Wirb, feine Siebe unb feinen

Dant gerne in feine Sagen nieber

s) ©enn weber für baê Snbe beê 13, nod) für ben Eingang beê 14 Saft*
fjunbettê liegen SBeweife Bor, weldje ernfie Äritif auêljalten? — ©urdj*
geljen Wir »orerfi bie »ielen tljellê in Uri, ttjeilê in 3ürid) unb SZßettin*

gen nod) »orljanbenen Umer.-ltrfunben auê ben 3«fjren 1291 biê 1315;
eine OKenge ©otteêtjauêmaier, angefeljene unb gemeinere Sanbteute et*

fdjeinen barin balb alê tjanbelnbe perfonen, balb alê ßeugen — aber

fein einjigee afta! ein Sffiitftelm Stell. Unb Wer fann auê gletdjseitigen
Duellen nactjweifen, baß je ein ©effler ober ein Sanbenberg alê SBogt

in ben Sänbern geljerrfdjet ober getjofet Ijabe? — ©ann »rufe man

nur mit etwaê forfdjenbem SBlicfe bie Urfunbe »om 7 SRai 1387 bei ©djmib
(I. 252), auf Weldje fo »tel ©ewidjt gelegt Wirb. Dit ©djreibweife,
jufammengefialten mit Driginalien auê jener 3eit (f. oben ©. 67. 68.)
tft eine ganj abweidjenbe; baê ©atum unridjtig, jumal im 3. 1387
ber 7 flftat fein ©onntag, fonbern ein ©ienftag war; unb ob fiuntat
»on Unteroben beê Sanbeê îlmmanfcbaft bamalê inne Ijatte, iji faft ju
bejWeifeln. ©aê gletdje ©djicffal bürfte baê îtctenftûf »om 3. 1388

wegen ben 114 Qftànnern Ijaben, wetdjeê juerft »on spfarrljelfer Soljam
neê 3mljcf in ©djattborf (30 SJlai 1759) an ©. d. »on £aïïer, unb

»on biefem burdj £errn ». SBattljafar in bie ©efdjidjte gebradjt worben

War. iBergl. J. J. Hisely (Recherches critiques sur Guillaume Tell.
p. 636. 647. 649.), Wetdjer ebenfalfê urfunblid) nad)Wcifet, bafj bie

«3a»elle tn SBùrgeln erft 1582 erbauet würbe, ©ei bem übrigene wie

iljm moue; — meine ülnfidjt ijierin unb mein SBebenfen möchte idj 3tie*
raanben aufbringen ; ben ©lauben an foldje ©inge ju erfdjüttern ift etwaê

IS8
Wenn man auch der Meinung sich hingibt, Eichorn Hütte,

als im Lande Unterwalden wohnend, bessere und genauere Kunde

haben können, zumal in der Vorrede angegeben ist, er habe feine

Nachrichten aus dem Munde alter, glaubwürdiger, und erfahrner
Menschen t) geschöpft; so ist denn doch auf der andern Seite
wiederum zu erwägen, daß seit dem Tode unsers Gottesmannes bereits

120 Jahre verstrichen waren: und wie es überhaupt mit Sagen
und mündlichen Uebertragungen nach einem folchen Zettabflusse sich

verhält, ersehen wir z. B. an der sog. Tellgeschichte. Wir wollen

annehmen, nicht aber zugeben, diese Begebenheit hätte um das

von Heinrich Ostertag in Augsburg gestochen, welcher nach vr. Nagler
in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte. (Künstler-Lezicon.
X. 416.)

t) ?»iu» seu trsckitioue, »l> Koniinious «euio, lïàe, exuerientis gr»»
vibus. — Legt ja, nach der Geschichte, ein poetisch gestimmtes Volk,
zumal wie es in den Gebirgen gefunden wird, seine Liebe und seinen

Dank gerne in seine Sagen nieder!

°) Denn weder sür das Ende des 13, noch für den Eingang des 14 Jahr¬
hunderts liegen Beweise vor, welche ernste Kritik aushalten? — Durchgehen

wir vorerst die vielen theils in Uri, theils in Zürich und Wettingen

noch vorhandenen Urner-Urkunden aus den Jahren 1291 bis 1315;
eine Menge Gotteshausmaier, angesehene und gemeinere Landleute

erscheinen darin bald als handelnde Personen, bald als Zeugen — aber

kein einziges Mal ein Wilhelm Tell. Und wer kann aus gleichzeitigen

Quellen nachweisen, daß je ein Gessler oder ein Landenberg als Vogt
in den Ländern geherrschet oder gehofet habe? — Dann prüfe man

nur mit etwas forschendem Blicke die Urkunde vom 7 Mai 1387 bei Schmid

(I. 252), auf welche so viel Gewicht gelegt wird. Die Schreibweise,

zusammengehalten mit Originalien aus jener Zeit (s. oben S. 67. 68.)
ist eine ganz abweichende; das Datum unrichtig, zumal im I. 1387
der 7 Mai kein Sonntag, sondern ein Dienstag war; und ob Kunrat
von Unteroyen des Landes Ammanschaft damals inne hatte, ist fast zu

bezweifeln. Das gleiche Schicksal dürfte das Actenstük vom I. 1388

wegen den 114 Männern haben, welches zuerst von Pfarrhelfer Johannes

Jmhof in Schattdorf (3« Mai 1759) an G. E. von Haller, und

von diesem durch Herrn v. Balthasar in die Geschichte gebracht worden

War. Vergl. ^ Hisel? (Keedereues critique» sur Luillsunie Veil,
p. 636. 647. 649.), welcher ebenfalls urkundlich nachweiset, daß die

Capelle in Bürgeln erst 1582 erbauet wurde. Sei dem übrigens wie

ihm wolle; — meine Ansicht hierin und mein Bedenken möchte ich
Niemanden aufdringen; den Glauben an solche Dinge zu erschüttern ist etwas
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SaDr 1314 ftdtj jugetragen, fo finb eê, biê bie brei gleidjjeitigen
Sucerner Oiuff, Stterlin, unb ©cDilling itjre SDronifen fdjrteben,

»on ba an bfofji etwa 190 SaDre, unb bod) fagt ber Srftere: „SBil*
„Defm Sätl erfdjofi ben Sanb»ogt »ff ber Seilen blatten." (@. 64.)
©djitting: „Sin graff »on ©eborff in Uri jwang SBifDelmen Sät*
„len, baj er ftnem eignen einigen fuon muft einen öbfel mit eim

„fdjar»fen »fit ah ftnem Spopt fdjieffen." (St. 12 b.) Unb Stterlin:
„SBilDelm Seil fdjoff je «ftüffnadj in ber tjoten gaffen Ijinber einem

„pofdtjen etjn »ftjt in Ferren (2attb»ogt ©rifler), »nnb fdjoff in je
„tobe." (Sf. 16 a.) SBeife SBtberf»rüdje bei ©efdjidjtfcljreibern,
bie fo naDe an Uri unb ©djwöj, wo bie «fpaubtDanblungen sorge*

gangen fein fotten, woDnten, — unb in einem fo fur jen ßeitraume —
3)aê ift nun baê Srgebnif meiner Unterfut^ungett über Sru*

ber Staue unb feine ÜRitwirfung beim ©tanferoerfommniff. $)ie

Slnftdjt, bie id) babei gewonnen tjahe, ift biefelbe »or jwanjig SaD*

ren,1) nur meDr geftdjert unb befeftigt. 2) ©eitDer finb 3Ränner

»on atterfannter ©adjfentttnifj unb »rüfenbem Slide Dittjugetretten,
unb Dab«t biefer SeDauotung nidjt nur Seifatt gejollt, fonbern
felbft offen auêgefprodjen, bafi btefe ©adje nuttmeDr ale erwiefen

angefeDen werben fönne. 3) SBaê burdj documente, bie auf bie

Sreue gefctjtct)tlicfjer 2)arftettung Slnfptud) madjett, feftgefteßt wer*
ben fann, bleibt audj feft begrünbet, unb einjig Delibar; unb ber ge*

beifet: — aber fonberbar bleibt bie ©adje immerhin, unb ift woljl werffj,
einer Weitern, ruljigen unb »orurttjeilefreien Prüfung unterteilt ju Wer*

ben, maê ganj befonberê ben greunben unb ©rforfcljern ber altern ©e*

fdjidjte in Uri felbft aïïeê (Srnfteê ju em»feljten Wäre!

') SBergl. SRitterê ÏRuffen (Sfjronif ©. XIV. unb XV. unb ©efdjidjtêfreunb. I.
296. SJìote 1.

2) SEBoljt neigten lange »or mir (Waê id) bamalê nidjt fannte) jroei ©e*

fdjidjtforfdjer, 3. 3acob £otttnger unb «pané Sacob Seu, *) ftdt) baljin ;
abet fie neigten ftctj eben nur, unb beê beftimmten f»radjen fie ftdj
nie bjetüber auê: barum bie Ereiferung »on ©eite $errn Dr. Üteber

etwaê unjeittg ift. (ütrdjiö VI. 55.)
•) «ett>. fiitctjmgefd). II. 480. ßütiäl 1708. ttatfon, voce ». SXue. @. 165. 3üri$ 1753.

sj Dr. ©eljei ; bie iloti erfien Saljrij. b. ©cfjw. ©efdj. ©. 206—209.

Serdjtolb; Histoire du Cant, de Friburg. I. 403.
». ötotlj; bie Kriege Sarte beê fiübjten. II. 590.

Dr. SBluntfcbli; ber £ag ju ©tanj, im SJtrdji» f. ©djt». ©efdj. IV. 126.

8. ». ©inner; SBibliogta»ljie ber ©ajweijergefd). ©. 35.

ISS

Jahr 1314 sich zugetragen, so sind es, bis die drei gleichzeitigen
Lucerner Russ, Etterlin, und Schilling ihre Chroniken schrieben,

von da an bloß etwa 190 Jahre, und doch sagt der Erstere: „Wilhelm

Tâll erschoß den Landvogt vff der Tellen blatten." (S. 64.)
Schilling: „Ein graff von Sedorff in Uri zwang Wilhelmen Täl-
„len, daz er sinem eignen einigen suon must einen öpfel mit eim

„scharpfen pfil ab sinem Hopt schiessen." (Bl. 12 b.) Und Etterlin:
„Wilhelm Tell schoss ze Küssnach in der holen gassen hinder einem

„poschen eyn pfyl in Herren (Landvogt Grißler), vnnd schoss in ze

„tode." (Bl. 16 s.) Welche Widersprüche bet Geschichtschreibern,
die so nahe an Uri und Schwyz, wo die Haupthandlungen
vorgegangen sein follen, wohnten, — und in einem so kurzen Zeitraume! —

Das tst nun das Ergebniß meiner Untersuchungen über Bruder

Claus und seine Mitwirkung beim Stanserverkommnisf. Die
Anficht, die ich dabei gewonnen habe, ift diefelbe vor zwanzig Jahren,

") nur mehr gesichert und befestigt. 2) Seither sind Männer
von anerkannter Sachkenntniß und prüfendem Blicke hinzugetretten,
und haben dieser Behauptung nicht nur Beifall gezollt, sondern

selbst offen ausgesprochen, daß diese Sache nunmehr als erwiesen

angesehen werden könne. ^) Was durch Documente, die auf die

Treue geschichtlicher Darstellung Anspruch machen, festgestellt werden

kann, bleibt auch fest begründet, und einzig haltbar; und der ge¬

heikel: — aber sonderbar bleibt die Sache immerhin, und ist wohl werth,
einer weitern, ruhigen und Vorurtheilsfreien Prüfung unterstellt zu werden

was ganz befonders den Freunden und Erforschern der ältern
Geschichte in Uri selbst alles Ernstes zu empfehlen wäre!

1) Vergl. Ritters Russen Chronik S. XIV. und XV. und Geschichtsfreund. I.
296. Note 1.

2) Wohl neigten lange vor mir (was ich damals nicht kannte) zwei Ge-

schichtforfcher, I. Jacob Hottinger und Hans Jacob Leu, ') sich dahin;
aber fie neigten fich eben nur, und des bestimmten sprachen sie sich

nie hierüber aus: darum die Ereiferung von Seite Herrn vr. Reber

etwas unzeitig ist. (Archiv VI. SS.)
Hel». Kirchengesch. II. j««. Zürich 1708. Lerikon, v«°° ». Nue. S. ISS. Zürich 17SZ.

S) vr. Gelzer; die zwei ersten Jahrh, d. Schw. Gesch. S. 2«6—209.

Berchtold; Histoire <l» L»ot. <Ie rriburg. I. 403.
v. Roth; die Kriege Carls des Kühnen. II. S9«.

vr. Bluntschli; der Tag zu Stanz, im Archiv f. Schw. Gesch. IV. 126.

L. v. Sinner; Bibliographie der Schweizergesch. S. 3S.
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wtffenDafte giorfdjer, ben feine 9ìebenruffictjt ober Sorliebe leiten

barf, mufj allein für bie nafte, Diftorifdje SQBarjrrjeit einfterjen— tDue

eê woDt, ober tDue eê weD —, fo lange einfterjen, biê ©egenbe*

weife, ebettfattè »on Slugen* unb DDrenjeugeu, biefe Slnftdjten ent*

fräften. 2)en waDren, fidjera ©tattbbunft aber bei biefem ge*

fa)idjtlicDen Sorgange D<d>ett, nadj meinem Srmeffen, bie frühem,
bie ber befprodjenen «^attblung nätjer geftellten, ntdtjt bie fpätern,
unftdjettt 3eitbudjfdjreiber uttb Seridjter erfaffet, unb »orab SDeo*

balb ©djilling. Slber aud) in ber nad) ©djitting »eränberten ©e*

ftatt, fdjreibt Dr. «fpeinridj ©etjer feljr waDr, ') unb id) ftimme iDm

ofjne Sebettfen bei, büfft bie SrjäDlung nidjtê »on ttjrer SBürbe

unb ©djönDeit ein, Dödjftette getjt itjr matertfdjer Sittbrud »er*

loren; baê geiftige Spotje unb 9Rädjtige aber, waê wir an ÜRicolaue

bewunbern, wirb rtidtjt im SRinbeften erfcijuttert, ob nun fein »er*

föDnettbee SBort »ott feinen ober »Ott Smgrunbê Sippen »ernom*

men würbe. SmmerDin war eê fein ©eift, fein SBort, wetdjeê
bie entjweiten ©emütDer überwanb; mätätiger ttod), wenn eê,

oDne baê ÏÏRitwirfen ber eigenen eDrwürbigen Srfdjetmmg, aud) im
ÜRunbe eineê Slnbern nidjt feine «Rtaft, fein Slnfeljen »ertor. —

') a. a. D. ©eite 207.

â
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wtssenhafte Forscher, den keine Nebenrüksicht oder Vorliebe leiten

darf, muß allein für die nakte, historische Wahrheit einstehen— thue
eS wohl, oder thue es weh —, so lange einstehen, bis Gegenbeweise,

ebenfalls von Augen- und Ohrenzeugen, diese Ansichten

entkräften. Den wahren, sichern Standpunkt aber bei diesem
geschichtlichen Vorgange haben, nach meinem Ermessen, die frühern,
die der besprochenen Handlung näher gestellten, ntcht die spätern,

unstchern Zeitbuchschreiber und Berichte? erfasset, und vorab Theobald

Schilling. Aber auch in der nach Schilling veränderten

Gestalt, schreibt vr. Heinrich Gelzer sehr wahr, und ich stimme ihm

ohne Bedenken bei, büsst die Erzählung nichts von ihrer Würde
und Schönheit ein, höchstens geht ihr malerischer Eindruck

verloren; das geistige Hohe und Mächtige aber, was wir an Nicolaus
bewundern, wird nicht im Mindesten erschüttert, ob nun sein

versöhnendes Wort von seinen oder von Jmgrunds Lippen vernommen

wurde. Immerhin war es sein Geist, setn Wort, welches
die entzweiten Gemüther überwand; mächtiger noch, wenn es,

ohne das Mitwirken der eigenen ehrwürdigen Erscheinung, auch im
Munde eines Andern nicht seine Kraft, sein Ansehen verlor. —

') a. a. O. Seite 207.
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1482, 2ä ajracrjmottatê. 0

2)en firengen fürfidjtigen Srfamen wtjfen ©djuttDciê
»nb rätt ju lucern »nfern befunbern lieben gutten

frünben, »ttnb gtrüwett eitgnoffen.
Snnfer früntlidj gant^ wittig biennft, Snb waè wir Sreu liebe

»nb gutteê »ermögen attejit 3«»or, Strengen | fürfidjtigen Srfamen
Wöfen ©unber lieben »nb gütten frünbe »nb gtrüwett eibgnoffen.
SBir werbent 1 warlidjen »ttberridjt »on Slaufett »on flu bem an*
bedjtigen bruber, »nferm gtrüwen »attem, Dud) »on | ben finen;
SBie bann »nlangeft Snjit Sin frömber priefter btj 3mm gewefett

ftj, 2)er Sun bantt fo merdlidj | »nb »aft »on ber ^eiligen bri*
ualtiftit, Dud) wiber ben «fpeiligen Sriftenlidtjen glouben, »nb

anbrer | Sriftenlictjer orbnung angeläffen, »erfudjt, »nb gfiräft Dab;
»nb alê wir »erftänb, Sun oud) 3n ber | fetben »erfudjung »nb

firäffung nit Slnberê bann «fpanbueft, grädjt, »ttb »oflfommen futt*
ben. Snb aber | über föttidje, fo er 3un nit Spat mügen über*

wittben, 3mm gtröwet, »nb gf»rodjen: Sr welle 3mm ein anbern
| »f ben Spate fdrjicfen »nb fenben, ber Sun benn haè probiera
Sttb »erfudjett muffe, ©olidjê »nb anberê | wir »on bruber Slaufen

wegen pe%, oudj »or jumm bidernmäl »ernomen D^nb, 2)aê »ne

') ©tefeê ©djreiben Dbwatbenê an Sucern, in Setreff beê ©infieblerê 9li*
colauê »on glue, Wenn gleidj ju ber »orljergeljenben îtbljanblmtg in
feincrlei SBejieljung, geben wir tjier um fo gerne, ba eê ein neueê

Sidjt in baê abgefebjoffene unb befdjauliche Seben biefeè fei. SSerflätten

wirft. — Dai Sletenftüf würbe erft neulich, im ©taatêard)i»e Sucern
bet»orgefunben, unb ifl fobann burd) gefällige SDlitttjeilung ber bortigen
Ferren SBcamten an une gelangt.
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Anhang.
1482, ss Brachmonats. y

Den strengen fürsichtigen Ersamen wysen Schultheis
vnd rätt zu lutzern vnsern besundern lieben gutten

fründen, vnnd gtrüwen eitgnoffen.
Vnnfer früntlich gantz willig diennft, Vnd was wir Treu liebe

vnd guttes vermögen allezit Zuvor, Strengen ^ fürsichtigen Ersamen
wysen Sunder lieben vnd gutten fründe vnd gtrüwen eidgnossen.

Wir werdent > warlichen vnderricht von Clausen von flü dem

andechtigen bruder, vnserm gtrüwen vattern, Ouch von > den sinen;
Wie dann »«langest Jnzit Ein frömder Priester by Jmm gewesen

sy/ Der Jnn dann so mercklich > vnd vast von der Heiligen dri-
ualtikeit, Ouch wider den Heiligen Cristenlichen glouben, vnd
andrer > Cristenlicher ordnung angelassen, versucht, vnd gstraft hab;
vnd als wtr verständ, Jnn ouch Jn der I selben Versuchung vnd

fträffung nit Anders dann Handuest, grächt, vnd vollkommen funden.

Vnd aber > über söllichs, so er Jnn nit Hat mügen
überwinden, Jmm gtröwet, vnd gsprochen: Er welle Jmm ein andern

vf den Hals schicken vnd senden, der Jnn denn bas probiern
Ald versuchen müsse. Sölichs vnd anders j wir von bruder Clausen

wegen yetz, ouch vor zumm dickernmäl vernomen Hand, Das vns

>) Dieses Schreiben Obwaldens an Lucern, in Betreff des Einsiedlers
Nicolaus von Flue, wenn gleich zu der vorhergehenden Abhandlung in
keinerlei Beziehung, geben wir hier um so gerne, da es ein neues

Licht in das abgeschlossene und beschauliche Leben dieses sel. Verklärten

wirft. — Das Aetenstük wurde erst neulich im Staatsarchive Lucern
hervorgefunden, und ist sodann durch gefällige Mittheilung der dortigen
Herren Beamten an uns gelangt,

11
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nit lüfjel I nod) wenig, befunber merflicD »erbrüfi »nb befd)Wad)t.

«§arumb Snfunberê lieben gütten frünbe | önb gtrüwen eibgnoffen,

©ölicDö mit üwer gtrüwen «fjtlf je »erfomen, Sft »nfer fttftg »nb

ernftlicD j bitt »nb begär ju üwer Srfamen Wöftjett, t»o 3r »ernä*

men, baê folio) frömb »nb »nbefattt »erfottett j 3n ober burdj üwer

fiat, gridjt, ober gbiett fämen »nb wanbteten, baê Sr biefelben

förfdjin, erfunneten, | »ttb redjtuertigent ; »nb ob Sr Snnen wur*
bent, baê ftj ju bruber Slaufen weltent, 35aê 3r Snen biê | funt*
fdjaft gebent, 25aê wir fürertjin niemant ju 3mm tauffent, Se

bring bann einer Sin frommen | Stib erbern botten mit 3mm, bem

je truwen, baê bruber Staue folidjer »erfudjung, bamit er befüm*

bert werben | mödjt, erlaffen ftje. Snb ob aber einer folidjer funt*
lüt Sltb anber botten mit 3mm je gän Sn ftnem [ foften nit befo*

men, fo mödjt einer ju »nferê lanbê amman, weltdjer bann tje

amman ift, Silb ju ftnem | ftatljalter, feren, »nb 3m fin fad) er<

fjeflen »nb funt tun; 2>erfetb fol »nb mag 3mm bann ein botten
| ju geben Stt beffelben foften, ber mit 3mm ju bruber Slaufen,
»nb wiber»mb mit 3mm bannen gang [ ; bann wo wir folidje nit
»erfedjen, ©unnber weiten laffen fürgätt, jwiuett »ne nit, won baê
bem gütten bruber Slaufen Sine mâle »on ©öligen frömben
©djetmen »ntjudjt erbotten würbe, Sttb 3mm | gfdjädjett mödjt,
bamit wir nodj 3n gröffer »nruwe fämen. ©ötidj »nfer bitt »nb

begär wetlenb | »ne nit »erfagen, ©unber üdj Spax Snn fo ftiffig
»nb guttwitfig bewtjfen, Sllê wir beê »ttb altee | gütten »ntjwiuellictj
»ertruwen ju üd) tjaben, önb 3r biêDar attwäg glatt Spanb. SBa

wir baê | atteê vjemer »mb üd) gbiennen fottttenb atb mugent, wet*
lenb wir attejit Snfunbrigem fjie | willig »nb bereit funben roerben.

35atum »f jinftag nad) ©ant SoDanê babtiftett tag, Anno | Domini
mcccclxxxij.

Sanbaman »nnb lanbtlüt ju »nberwatben
ob bem fernwalbe. I *)

') ©ie ©puren beê einft aufgebruften Sanbeêjîegelê finb nodj »orljanben.
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nit lützel I noch wenig, besunder merklich verdrüst vnd befchwacht,

Harumb Insunders lieben gutten fründe j vnd gtrüwen eidgnossen,

Sölichs mit üwer gtrüwen Hilf ze verkomen, Jft vnser flistg vnd

ernstlich j bitt vnd begär zu üwer Ersamen wysheit, wo Jr vernä-

men, das sölich frömd vnd vnbekant Personen j Jn oder durch üwer

stat, gricht, oder gbiett kämen vnd wandleten, das Jr dieselben

förschin, erkunneten, s vnd rechtuertigent; vnd ob Jr Jnnen
würdent, das sy zu bruder Clausen weltent, Das Jr Jnen dis s

kuntschaft gebent, Das wir fürerhin niemant zu Jmm laussent. Es
bring dann einer Ein frommen ^ Ald erbern botten mit Jmm, dem

ze truwen, das bruder Claus sölicher Versuchung, damit er betum-

bert werden I möcht, erlassen sye. Vnd ob aber einer sölicher kunt-
lüt Ald ander botten mtt Jmm ze gän Jn sinem s kosten nit
bekomm, so möcht einer zu vnsers lands amman, welicher dann ye

amman ist, Ald zu sinem j stathalter, keren, vnd Jm sin sach

erhellen vnd kunt tun; Derselb sol vnd mag Jmm dann ein botten

j zu geben Jn desselben kosten, der mit Jmm zu bruder Clausen,
vnd widervmb mit Jmm dannen gang ^ ; dann wo wir sölichs nit
versechen, Sunnder Welten lassen fürgän, zwiuelt vns nit, won das
dem gutten bruder Clausen Eins mäls von Sölichen frömden
Schelmen vntzucht erbotten wurde, Vnd Jmm s gfchächen möcht,

damit wir noch Jn grösser vnruwe kämen. Sölich vnser bitt vnd

begär wellend s vns nit versagen, Sunder üch Har Jnn so flissig
vnd guttwillig bewysen. Als wir des vnd alles j gutten vntzwiuellich
vertruwen zu üch haben, vnd Jr bishar allwäg gtän Hand. Wa
wir das j alles yemer vmb üch gdiennen konnend ald mügent, wellend

wtr allezit Jnsundrigem flis j willig vnd bereit funden werden.

Datum vf zinftag nach Sant Johans baptisten tag, ^rmo ^ vomini
MLvcolxxxii.

Landaman vnnd landtlüt zu vnderwalden
ob dem kernwalde.

») Die Spuren des einst aufgedrukten Landesstegels sind noch vorhanden.
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